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Ericheint wöchentlich dreimal-n

Diensten Donnerstag nnd Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abirag fe Monat t,lu Reichs- ·
mark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs·

: matt. zuzügl Zustellgebühr. Bestetliingen
werden in der Geschäftsstelle unb bei den Post-

· anstalten iederzeit entgegengenommen.    -v----s- -

Gesa,itftsjtelle: Strehlcnei Straße 9.
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tin mm u Neuen
—- Zur Erinnerung an den deutschen Ab-

stiiiiismungssieg im Saargebiet fand in Völklingen
eine Großkinidgebung statt, auf der Bölklingen zur
Stadt erhoben wurde.

—- Eine Erklärung des beim Rate für Volks-
kommissare bestehenden Kontrollausschiisses in
Moskau gibt weitgebeiid Aufschluß über die trost-
lofen Zustände im ,,Sowjetparadies«.

Jn wenigen Monaten wird in München
das Haus der deutschen Kunst eröffnet. Alle
reichsdeutschen sowie die im Ausland lebenden
deutschstämmigen Künstler werden aufgerufen, die
Ergebnisse ihres Schaffens in der im haus der
deutschen Kunst veranstalteten „(Stuben beutfcben
Runftausftellung 1937” auszustellen. « _
— Bei einer Besichtigung der Reichspolizeik

offizierschule teilte der Ehef der Ordnungspolizei
Ieneral Daluege mit, daß in absehbarer Zeit der
gesamte Mannschaftsersatz der Polizei aus den
Reihen der SS gestellt werden wird, ..

—- Der Stellvertreter des Reichsjugendfuhrers,
Stabsführer Lauterbsacher, begründete die drin-
gende Notwendigkeit eines großziigigen Neubaues
von Heimen für die Einheiten der HJ..
— Jm Marinearsenal in Kiel ist am

—-

Donners-

tag der erste-Zerstörer der Kriegsmarine «.Z 1.“_
in Dienst gestellt werben.
—

Ein Aufruf des Führers. .
Der Führer hat zur heimbeschaffungsaktion

der hJ folgenden Aufruf erlassen:

Die Erziehung der Jugend ist eine der wichtig-

sten Aufgaben des nationalsozialistischen Staates.

Ich erwarte daher, daß alle zustandigen Stellen

der Bewegung und des Staates die Billet-Jugend

in ihrem Bestreben, unsererjugend zweckmaszige

Heime zu beschaffen, unterstützen. Adolf hitler.

Der Tagesbefehl des Reichsjusgend ihrers hat

folgenden Wortlaut: »Die Heime er Sattler.

Jugend sind Schiiliiizgsjtiittrn wahrer Volks-

gemeinschaft. Wer mithilste unserer Jugend Heime

zu bauen, erfüllt eine nationaliozialistische Pflicht
und dient damit dem Willen Adolf Hitlersl
Baldiir von Schira eh.“

Pflegestätten der Kameradsibaft.
Über die politische Bedeutung der Hei-m-

beschaffungsaktion machte am Donnerstag der

Stellvertreter des Reichsjiigendfuhrers, Stabs-

führer Hartmann Lauterbacher, bedeut-

same Ausführung wobei er vor allein die
dringen-de Notwendigkeit eines g r o ß z u g»i g e n
Ne ubau es von Heimen eingehend begrundete.

Der Redner sprach einleitend überdie Bedeutung
des Heimes für die weltanschasuliche Erziehung
der HJ überhaupt. »Die Heime der Hitlerjugend
sind Pflegestätten der Kanieradschaft.
Sie sind Ausdruck der neuen deutschen Gemein-
schaft der Jugend. Jn ihnen versammeln sich
unsere Jungen und Möbel zu den Heimatbendem
zur weltaiischasirlichen und charakterlichen Schu-
Iung, zu echter Fröhlichkeit und zum Spiel.« _
Die Zahl der augenblicklich vorhandenen Heime

genüge jedoch zur Erfassung der gesamten deut-
schen Jugend bei weitem nicht. Die Heimsbauten
der Hitlerjugend wollten sich würdig in die Bau-
vorhaben des Reiches unb ber Partei ein-gli·edern.
Die Heime der HJ sollten ebenso einfach wie klar
fein, ebenso schön wie dauerhaft und praktisch.
Grundsätzlich sollten keine Eiiiheitsbaracken oder
Typenhäuser errichtet werden, sondern jedes ein-
zelne Heim solle ans der Umgebung unb an s d e r
Landschast heraus entwickelt werden.
Das Heim solle das zweite Ziishause der Jungen
und Möbel fein. Die Stärke des Staates und der-«
Partei müsse jeden Pismpfen bereits in seinem
Heim klar werden. ,

« Die H e i m e würden neben den eigentlichen
Heimräumen Whneni und Ehrenshallem Vortrags-
iind Vorführungsjäle, kleine Bibliotheken, Bade-
unb Brauseräume enthalten. Für die späteren
Bauabschnitte seien dann Stätten für Leibes-
iibnngen fatvie schließlich Turn- unb Schwimm-
hallen vorgesehen. «

Die Finanzierung der neuen Heim-
gärten würde unter Mitwirkung alleninteressieri

Stellen des Staates unb ber Partei, vor allem

Der Bezug gilt als bribeftehenb. wenn nichi recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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des Reichsschatzmeisters und der Gemeinden-
durchgeführt Die Hitlerjiigend gebe dann Bau-
zufchüsse, wenn die staatlichen, Gemeinde- und
privaten Mittel zur Errichtung eines Hauses nicht
ausreichteii. Er regte ins-besondere an, noch ge-
plante Ehrenmale für die Gefallenen des Krieges

Sonnabend, den töTJaiiiiar 1937 W

nnd der Bewegung mit einem HJsHeim zu ver-
binden, da die Erinnerung an tote Helden auf
diese Weise am besten in der jungen Generation
für alle Zeiten fortleben werde. Die Synthese
von Jugend-heim und Ehrenstätte sei nicht nur
eine Mögli )«keit, sondern sogar eine Aufgabe.
 

Willst BH lllililllllillli SUMME illl Bit Millllhlllkillii
Einnahme der Stadt Eitevonas —- An den übrigen {freuten geringe Gefecht-nötigten
Am Donnerstag begann an der Malagafront

die große Offensive zu Wasser, Lande und in der
Luft. Der heutige heersbericht teilt mit, daß die
nationalen Truppen nach einer glänzend durch-
geführteii Operation unb siegreich bestandenen
Kämpfen die strategifch wichtige süsteiisladt
Esteponas besetzt haben.- Die Bolschewisten ließen
in ihren Befestigungen und Schülzengräben eine
große Anzahl von Toten und viel äriegsmaterial -
zurück.

An der Madrisder Front ist keine Lageverände-
rung eingetreten. Bei Las Rozaa unternehmen  

die Kommunisten einen Angriff, der jedoch blutig
zurückgewiesen wurde. Auch an den übrigen
Fronten herrschte geringe Gefechtstätigkeit. Die
Zahl der roten Überläufer ist wiederum gestiegen.
Am Mittwoch unternahmen die Roten bei Las
Rozas einen Tankangriff, der aber für sie erfolg-
los blieb und bei dem sie fünf Tanks verloren.

· Its

Nach Meldungen aus Bareelona hatdort die
Lebensmitteltnappheit bereits solche Ausmaße an-
genommen, daß als Brotmehl nur noch ein Ge-
misch von Weizen unb Reis benutzt werden dars.
 

Dei Sumtetltnut in Gutmann. .
»Ach-in Francaife« fragt: Wer kommandiert in humanen?

Die Meldung des DNB über Die chaotischen
Zustände in Südfrankreich, die von einem Teil
der fränzösischen Presse mit einer Ironie auf-
genommen ivurde, hinter der sich in Wahrheit die
Beunruhigung und Verärgerung über das Auf-
decken der französischen Machenschaften zu Gunsten
von Rotfpanien verbarg, findet heute eine weitere
Bestätigung duvch eine Veröffentlichung der rechts-
stehenden »Artion Francaise«. die unter dem be-
reits kennzeichnenden Titel steht »Wer komman-
diert in Verpignan?«. . «

(in Perpignan, so heißt es, sei die Erregung
in ben amtlichen Kreisen über die Veröffentlichung
der Meldung des Pariser Korrespondenten des
sDNB sehr groß. Als Folge sei der Vräfekt der
Ostpyrenäen dringen-d nach Paris befohlen wor-
den,wo er am Mittwoch vom Jnnenminister emp-
fangen worden sei. Bor seiner Abreise aus Per-
pignan habe er auf ber Präfektur die Abgeordne-
ten der Handelskammer von Perpignan und die
Vorsitzenden der Berufsverbände empfangen.
Dieser Organisationen wolle er sich nämlich be-
dienen, um die französische Rechtspresse zum Sün-
denbock zu machen. Ihr wolle man vorwerfen,
daß sie aus politischen Gründen übertrieben habe.

Weder die Handelskammer noch die Berufs-
verbände seien aber in diese Falle gegangen. Sie
hätten im Gegenteil zugegeben. daß es völlig zu-
treffe. wenn behauptet worden sei. daß die Ron-
trolle an ber Grenze völlig den kommunistischen
Organisationen überlassen sei. Das Blatt führt
dann im einzelnen aus, daß die Bälle nicht mehr
durch den präfekten ausgehändigt würden. son-
dern durch den Inhaber des Eases „Gontinental“
in Derpignan. einem Spanier namens Guastavi.
Jeder Lastkraftwagen oder jeder Kraftwagen, der
sich nach Spanien begeben wolle, nehme vorher
vor dieser „hauptamtlichen Dräfettur“ Aufent-
halt.« Für alle Grenzangelegenheiten hätten tat-
sächlich totale Sowjetz das Kommando in die
Hand genommen.

Auf dem Grenzbahnhof Serbere unterschreibe der
Genosse Eruzel die Geleitscheine, lasse Wareusendungen
und {freiwillige passieren oder halte sie an oder weise-
sie zurück. Der staatliche Grenzsonderkommissar habe
nichts zu melden.

Jn Perthus habe kürzlich die Mobile Garde einen
bewaffneten Milizsoldaten auf französischem Gebiet san-
gehalten. Er sei auf das Polizeitommissariat geführt
warben. Dort aber habe man ihn auf das Einwirten
der totalen Sowsets sofort wieder freigelassen. Auch
in Bvurgshadame sei der staatliche Sonderkommissar
ohnmächtig. Der totale Sowiet bedeute alles, und die-
Mörder von Vuigcerda könnten, wie es ihnen gefalle,
nach rankreich kommen. Auf der neutralen Straße
von livia sei der Pvrenäenvertrag verletzt werden.
300 bewaffnete Milizen aus Puigcerda hätten diese
Straße benutzt, um nach Llivia zu kommen und dort
Einwohner zu erworben. Der totale Sowjet und der  sozialistische Abgeordnete Rous hätten verhindert. daßJ
die Mobilgarde ihre Pflicht habe tun können.

Auf dem kleinen Grenzbahnhof Las Silos seien
kürzlich Angehörige der Guarda Eivil aus Spanien
eingetroffen, die auf Veranlassung des Gemeindevor-
sitzendeii nach Perpignan weitergeleitet worden seien.
Kurze Zeit darauf sei eine bewaffnete Patrouille der
katalanischen Anarchisten auf bem Grenzbahnhos ein-
getroffen. Sie habe sämtliche Häuser nach den ge-
flüchteten Angehörigen der Guardia Eivil durchsucht.
Erst dann seien sie unter Drohungen gegen den Ge-
meindevorsteher auf spanisches Gebiet zurückgekehrt
über diesen Bahnhof sei auch seinerzeit die Ladung des
Pulverwaggons gegangen, ber in Eine ausgeladen
wurde. Der Inhalt sei von 200 bis 300 Männern nach
Spanien getragen worden.

Jn Perpignan gingen Milizen in Uniform
in ben Straßen der Stadt spazieren und be-
lästiqten die Frauen. Ein städtisches Gebäude,
nämli das frühere Militärkrankenhaus, diene allen
roten panischen {freiwilligen als Kaserne. Sie wür-
den dvrt offen von der Stadt verpflegt. In dem städtis
schen Krankenhaus sei ein Pavillon reserviert für die
Kranken, die aus dieser Kaserne kämen, und für An-
gehörige aller Nationalitäten, die von der roten Front
zurückkämen Wenn »der Präfekt von Perpignan da-
gegen einschreiten wollte, würde er vor dieser Lage
—- die mit dieser Aufzählung der Tatsachen nur un-
vollkommen dargestellt sei —-— machtlos fein. Er sei
verpflichtet, sich dem Gesetz der lokalen Sowjets und
der Genossen Roque und Guisset zu unterwerfen. An-
fbeffnfalle würde ein Telephonanruf aus Paris nach-
e en. .
Wie lange wird dieser Skandal noch anhalten,

fragt das französische Blatt. Duldeten während
bes Weltkrieges die neutralen Mächte, daß Sol-.
daten einer triegfiibrenben Macbt in ihren Städ-
ten spazieren gingen?

Die französiftbe bitte.
Bolfchewisierung Spaniens von Frankreich ans.

«Das«»Echo de Paris« veröffentlicht aussehen-
erregende Einzelheiten über die von der »Tech-
nischen Dienftftelle“ ber französischen kommunisti-
schen Partei im Zusammenhang mit der Komm-
tern aufgestelltenRichtlinien zur Bolschewisierung
des spanischen Heeres.

Die rechtsstehende Wochenschrift »Gringoire«
erklärt, daß in den französischen Freimaurerlogen
Gelder für die spanischen Bolschewiften gesammelt
wurden. Auch habe der französische „Große
Orient« ein Mitglied seines Ordensrates mit dem
bestfranzösische Namen aborowski nach Spanien
entsandt, der alle anges lossenen Logen aufsuchen
und über die Verteilung der Gelder, Waffen uikd
Munition Bericht erstatten soll.

Verstärkung der Mobilgarde in AlJeriem
Kriegsminister Daladier hat einen Gesetzes-

erlaß unterzeichnet, der die Effektivbestände der
französischen Mobilgarde in Algerien beträchtlich
erhöht. Neun neue Züge (Pelotons), davon drei
zu Pferde, werden in Kürze gebildet werden, wo-
durch die Effeltivbestände dieser Truppe auf 18
Velotons erhöht werden - « .
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Fördertdie Heimbeswung der HI.
Um das Freiivilligenverliot in Frankreich
Die Regierung verlangt Freiheit der Entscheidung.

Ministerpräjident Blum legte Donnerstag
nachmittag der französischen Kammer die Gesetzes-
vorlage über das Freiwilligenverbot vor und be-
antragte gleichzeitig das Dringlichkeitsverfahren.
Mit Ausnahme der fiommuniften, bie ihre
schlechte Laune nicht verbergen konnten, beschloß
die fiammer, bereits am Zreitagnachmittag in die
Beratung der Vorlage einzutreten.

Jn der Begründung heißt es u. a., die Regie-
rung sei der Meinung, daß das Verbot möglichst
schnell in Kraft treten müßte unter der sBebingnng.
daß ein entsprechendes Verbot gleichzeitig in allen
in Frage kommenden Ländern durchgeführt
werbe. Die Regierung fordere von dem Parla-
ment die Übertragung der Befugnisse, gegebenen-
falls und während eines Zeitraumes von sechs
Monaten, bie zur Verhinderung von Freiwilligen-
anwerbungen unb ihrer Abreise nach Spanien
notwendigen Maßnahmen schnell treffen zu kön-
nen.

Die Antwort Portugals.
Prüfung in London.

Die Antwort der portugiesischen Regierung auf
die Note, die Großbritannien in ber Freiwilligens
frage den fünf interessierten Mächten gesandt hat«
wird z. Zt. von den maßgebenden Stellen in Lon-
don geprüft. Sie wird in amtlichen Kreisen als
„ermutigenb“ bezeichnet. Es handelt sich um die
erste bisher eingegangene Antwort.. '

Die portugiesische Regieng veröffentlichte ihre Ant-
wort auf das britische Memorandum vom 11. Januar
überdie Nichteinmisrhung in Spanien. Sie stimmt dem
britischen Vorschlag zu und erklärt sich bereit, die gleichen
Maßnahmen zu treffen, wie bie anbercn Staaten, wenn
diese Maßnahmen auf das strengste durchgeführt werden.
Sie müssen bie Rekrutierung sowohl der eigenen als auch
der ausländischen Staatsangehörigen verhindern.

Die portugiesische Regierung erklärt ferner, daß diese
Maßnahmen in Portugal infolge der Regierungsform
sofort durchführbar seien, wenn fie unter allen beteiligten
Staaten vereinbart seien. Portugal würde auch die
Durchreise durch portugiesisches Hoheitsgebiet verbieten.
Grundbediiigung für Vgrliigals Zustimmung sei jedoch.
daß die beschlossenen Maßnahmen von allen Staaten, bie
im l{lirhleinniifthnngeansfehnf; vertreten sind, durchgeführt
wer en.

sPortugal weist dann daran hin, daß es den anderen
Fragen _ber Nichteinmischung dieselbe Bedeutung wie der
Freiwilligenfragabeimesse. Jm übrigen fei bie au f-
richtig e A b ficht der Durchführung der überwachung
und nicht die Methode des Wesentlichen

Sie sollen sich überzeugen.
Eine Einladung General Francossp

Der Rundfuntsender von Sevilla gab am
Mittwochnachmittag betannt, daß General France
Ausländer in die spanische Maroktozone eingela-
den und ihnen alle Erleichterungen zugesagt habe,
damit sie sich von der Haltlosigkeit der Gerüchte
überzeugen könnten. die behaupteten, daß deutsche
oder überhaupt ausländische Truppen gelandet
worden seien.

Der Oberkommissar von Spanisch-Marokko,
Beigbeder, hat dem Generalgouverneur der
Festung Gibraltar eine Einladung übersaiidt, in
der er ihn auffordert, eine Abordnung von Offi-
zieren nach Spanisch-Marokko zu entsenden, um
an Ort und Stelle die französischen Beschuldiguns
gen nachzuprüfen. Den britischen Osfizieren ist
freies Geleit und der besondere Shutz der spani-
schen Behörden zugesagt werben. Daraufhin
werde, wie in London mitgeteilt wird, der britische
Zerstörer ,,Vanoc« sich noch am Mittwoch nach
Melilla und später nach Eeuta begeben, um von
der Einladung Gebrauch zu machen. Von Melilla
und Eeuta aus werden die britischen Offiziere
voraussihtlich das Land in Kraftwagen durch-
reisen. Der englische Zerstörer ist übrigens in-
zwischen in Eeuta angekommen.

Die polnischen Gerichte greifen durch. In
Warschau wurden elf jüdische Kommunisten, die
sich unter Führung einer 19 jährigen Jüdin an
einer Demo:-stration für die Sowjetunion und
gegen die·« polnische Armee beteiligt hatten, zu
1aucbtbausftrafen bis zuzwei Jahren verurteilt.

"- Ocztf
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Die Ausbildung der Polizeioffiziera

Der Ehef der Ordnungspolizei, General Da-
ege, besichtigte am Donnerstag die ihm unmittel-

unterftellte Reichspolizei-Osfizierschule in Ber-
tkinsKöpenicL Vor etwa 200 Offiziersanwärtern
— Teilnehmern des fünften Lehrganges, unter
Idenen sich als Gäste auch sechs chinesische Polizei-
Joffiziere befinden —- hielt General Daliiege eine
tAnsprache, in der er u. a. ausführte: Als kurz nach
der Verkündung der Wehrhoheit Einheiten her
Landespolizei in das heer übernommen wurden,
{habe fich für die Polizei die dringende Notwen-
Lhigteit ergeben, dafür zu sorgen, daß die durch
sdiese übernahme entstandenen Süden wieder ge-
schlossen wurden. Aus diesem Grunde seien die
Liebrgänge für Offiziersanwärter eingerichtet
.worden. Die Teilnehmer dieser Kurse bildeten
»den ersten Grundstock für das neue deutsche Poli-
szeioffizierskorps heute sei der Augenblick gekom-
men, wo der Neuaufbau der deutschen Polizei be-
'ginne. Jn absehbarer Zeit werde entsprechend
dem Willen des Führers und des Ehefs der deut-
ischen Polizei himmter der gesamte Man n-
Ischaftsersatz der Polizei aus den
Reihen der SS gestellt. Damit sei die Ge-
währ gegeben, daß in Zukunft der deutsche Polizei-
swachtmeister weltanfchaulich eine klare Stellung
Tgegenüber dem Staat einnehme.

Der Nachwuchs für das Polizeioffizierkorps
werde aus den SS-Führerschulen Bad Töiz und
Braunschweig kommen. Die polizeiliche Ausbil-
dung werde auf den Polizeioffizierschuten erfol-
‚gen. Damit sei garantiert, daß die deutsche Poli-
Kßei auf das engste mit der Bewegung verbunden

erde. Der Leiter des Ausbildungsamtes Oberst-

eutnant Dr. Lossen hielt einen kurzen Vortrag
über die Offiziersaus«bildung. Die Gesamtaus-

iübuiigsdauer jedes Lehrganges belaufe sich auf 17

FMonate Neun Monate verbringe her Anwärter
‚auf her Schule, in her reftlichen Zeit werde er
lals Zugführer sowie im Revier- und Straßen-
hienft ausgebibhet.

Jeder Polizei-Offizier Kraftfahrerl ·Der«Chef
“her deutschen Polizei bezeichnet es als im dienst-
lichen Interesse erfvrherlich, daß möglichst alle
Offiziere der Schutzpolizei und Gemeindevollzugss
polizei im Führen von Kraftfashrzeugen aus-
·getbildet werden. Die Ausbildung soll· sofort zu-
snächist im Rahmen der vorhandenen Mittel durch-

iitcfiihrt werden. Diese Anordnung des Chefs der

Ellk Wkliilillillålt litt tllkllkllllillkil Kliiillkl W
Aufruf an alle deutschen Künstler im Reiche und in: Auslande.

Als im Jahre 1931 her Münchener Glaspalast und mit ihm ein reicher Schatz an Gemälden deutscher
Romantiker, vom Feuer zerstört, in Schutt und Asche faul, war gleichzeitig auch die damals sogenannte
moderne sinnst in sich zusammengesunken,« gleichsam um einer von vielen erwiinschlen neuen reinen deut-

Der Führer war es. her fchon, als verflossene Regierungen sich über die
Schaffung einer neuen Stätte der üunst nicht einigen konnten, den Entschluß gefaßt hatte. der deutschen

Bei der Machtüberuahme waren die Pläne, geschaffen von dem leider so
Ludwig Troost. längst gereift,

fchen Kunst Platz zu machen.

sinnst ein neues Haus zu bauen.
früh dahingegangeneii genialeii Architeklen des Führers. Prof. Paul
und so konnte bald darauf, festlich unirahmt vom „Iag her heulfchen Kunst« 1933 an fchönfter Stätte Miiiichens
der Grundstein zum H a u s d e r d e u l s ch e n K u n st gelegt werden.

Wenige Monate nur noch, unh München, die »hauptstadt der deutschen finnft“, wird erneut zu einem
Jubelfeste rüsten. in dessen Mittelpunkt die feierliche Einweihung des nun erstaiidenen
herrlichen Tempels der kiinst durch den Führer stehen wird. Dann ist auch, freuhigft erwartet
von vielen Tausenden von Kunstschasfenden und Finnftbeslissenem der Zeitpunkt gekommen, an dem der Führer
das haus seiner Bestimmung übergeben und die erste Ansstellung, die

«Große deutsche äunstausstellung 1937 im

eröffnen mich. um hem deutschen Volke einen Ouerschnitt durch das gesamtdeutsche Kunst-

Haus der deutschen Kunst zu München“.

fchaffen her Gegenwart vor Augen zu führen.
Wenn in einer überwundenen Zeitepoche häufig nur ein bestimmter Kreis von Künstlern oder nur An-

gehörige bestimmter Aüusllervereine oder krunslrichtiisigen zu besonderen Ansstellungen Zulassiing fanden.
so sollen die Schäden auch dieses Systems nunmehr endgültig ausgeiaerzt werden. im Haus der deutschen

Reben einem kleinen kreis von fiiinfllern, deren Werke
gewissermaßen den Grundstein für die Ausstellung bilden. soll es allen deutschen lebenden Künstlern er-
möglicht werden. die Ergebnisse ihres kunslschasfens und Zeugnisse ihres Könnens im Hause der deutschen

sinnst werden sie jedenfalls nie Eingang finden.

Kunst zur Schau zu bringen.
Einem ausdrücklckichen Wunsche des Führers zufolge soll nun neben den im Reiche ansässigen deutschen

im Ausland lebenden Künstlern
Jm Hinblick auf hie damit verbundene

erhebliche Erweiterung des Teilnehmerkreises der Aussiellung und geleitet von dem Wunsche. den in Frage
kommenden Künstlern Gelegenheit zu geben, für die Ausstellung noch neues zu schaffen. wird der S chluß·
zeitpunkt für die Anmeldung von Werken auf den 20. Februar 1 937 verlegt. Auf die entsprechend

Aünstlern auch allen heutfchftämmigen,
teiligung an her Aiisstellung ermögli ch t werden.

geänderten Ausstelliingsbeslimmungen wird ausdriicklich hingewiesen.
Möge nun jeder deutsche Künstler im Reiche und im Ausland f ein Bestes geben für die

„Giraffe deutsche Kunstausstellung 1937 zii München«. die dazu berufen fein wird. von her
Schönheit unh Größe zeitgenössischer deutscher Kunst vor aller Welt Zeugnis abzulegen.

«Haus her deutschen Kunst Meuer Glaspalast)«, Anstalt des öffentlichen Rechts in München.

Nanihafte Künstler zur Mitwirkung berufen.
Die Verwaltung des »haufes der deutschen Kunst lNeuer Glaspalast)« veröffentlicht zu dein vorstehenden

Aufruf noch folgende Notiz: »Rachdem die Frage der Beselzung her Reichskammer der bildenden künste durch
die Berufung des bisherigen Bizepräsidenten der fiammer, Akademieprofessor Adolf
zum Präsidenten der Kammer geregelt ifi, hat der Staatskommissar des »Hauses
(Bauleiter unh Staatskommissar Adolf Wagner. München. auf Vorschlag des »Hauses der deutschen Kunst«
Akademieprofessor Adolf Ziegler sowie Akademieprofessor Josef Wackerle und Professor Eonrad H o m met
dazu berufen, als Sachverständige an den die Eröffnungsausslellung im »haus her deutschen Kunst« be-
treffenden kiinstfachlichen Fragen maßgebend milzuarbeiten.«

 

Musilini brüllte Glutin bei tu Ankunft in Riii
Ministerpräsident Generaloberst G ö r i n g i

herzlicher Empfang in der italienischen Hauptstadt —- Begrüßung durch die Presse.
Nach derkeiten trug fehr herzlihen Charakter.

die Be-

Zziegler. München,
er deutschen äunfl“

. Viktor Emanuel empfangen wurde. Zur W
chen Zeit traf Frau Göring mit ihrer Schwesters
begleitet von Frau Attolieo, der Gemahlin des ita-
lienischen Botschafters in Berlin, und von hem
Ministerialdirigenten Dr. Grißbach, im Schloß zur
Audienz bei der Königin ein.

Zu Ehren von Ministerpräsident Göring unh
feiner Gemahlin haben Botschsafter und Frau von
hassell am Donnerstag auf der deutschen Botschaft
ein Frühstück gegeben.

Die Arbeitsfront im neuen Fabr.
Dr. Leg über die neue Gebietsaufteilung

Reichsleiter Dr. Ley legte am Donnerstag sei-
nem engeren Mitarbeiterstab unh sämtlichen
Aintsleitern der DAF den Arbeitsplaii für 1937
in großen Linien dar. Er sprach über die von ihm
versügte neue Gebietsaufteilung der DAF. Sie
ist das Ergebnis einer gesunden, alle starren For-
men ablehnenden Entwicklung des gewaltigen
Aufgabenkreises der DAF und berücksichtigt in be-
sonderem Maße die Notwendigkeiien des neuen
Vierjahresplanes. Sie dient der Sicherung des
sozialen Friedens und der hebung des Lebens-
standards. Der Schluß der Ausführungen waren
Darlegungen über den ferreren Ausbau der
Werkscharem deren Bedeutung im Rahmen der
Betriebsgeineinschaft und der Behandlung wich-
tiger Schulungsfragen gewidmet.

Unter sowietiussischer Knutel
Ein englischer Bericht aus Katalonien.

Daß die wirklichen Machthaber katalonieiis
Bolschewisiewhäuptliuge sind, die zu diesem Zweck
aus der Sowjetunion importiert wurden. bestätigt
am Donnerstag der englische »Evening Stan-
harh“. Auf Grund überzeugeiideii Beweismate-
rials einer aus Barcelona nach England gekom-
menen Persönlichkeit stellt das englische Blatt
nochmals ausdrücklich fest. daß der Bolschewifteii-
häuptling und Leiter des Noveinberumsturzes in
Sowjetruleaiid Wladimir Antonowsowse-
sen ko als Generalionsul in Barcelona hie Ge-
walt in kalalonien völlig in Händen habe. Sämt-
liche Verordnungen und Erlasse des katalanisrben
sogenannten „ arlaments“, sogar die Reden der
Bolfchewiken, ie sich „minifler“ nennen laffeu,
mußten dein soivjetrussischen »Geiieralkonfut« zur
Begutachtung vorgelegt werden. Auch die An-
führer der roten horden nahmen häufig mit ihm
Fühlung. AntonowsOivsejenko spreche nicht spa-

tdeutschen Polizei erhält angesichts der von der
sOrsdnungsposlizei durchzuführenden verkehrss
polizeilichen Aufgaben besondere Bedeutung.

Der Führer beim Inbiliiunietonzert
des Berliner Lehrergesanavereins.
Das Jubiläumskonzert des Berliner Lehrer-

'gefangvereins in her Philharmonie am Donners-
tag erhielt seine besondere Note durch die An-
swesenheit des Führers,- der damit den bekannten
‚unh feit 50 Jahren bewährten Pioniek deutscher
Wolkssangeskunst ganz besonders aus-zeichnete
zDer Führer wohnte dem Konzert mit dem Bor-
sitzenden des Berlinen Lehrergefangvereins, Rek-
tor Brauner, in der Ehrenloge bei. Die Konzert-
tiesucher bereiteten dem Führer herzliche Ovatio-
nen. Die Mitglieder des Lehrergesangvereins er-
iwiesen sich an diesem Ehrenabend der 50jährigen
IGeschichte ihres in ganz Deutschland bekannten
fund geschätzten Ehors würdig und boten unter
kLeitung des Ehordirektors der Staatsoper Karl
Schmidt ein auserlesenes künstlerisches Pro-
sgriamm, das begeisterten Beifall fand.

— Sollten lila Heliiiiiiii
Roman von Margarete v. QertzensFiinfgeld

19i tNailidrnck verboten.)

Beklommen starrte der Vater ihr nach und

wagte nicht, weiter in sie zu dringen. Es war

wie ein Widerschein über ihr von jener anheren.

Da beschloß der Vater, die Fremde zum Fort-

gehen zu zwingen, oder sein Kind fortzuschaffen

um jeden Preis.
Aber Magdalena wich einer Bege nun-g aus

flege von

Jomfru Koren, die nun wieder im Lehnstuhl

sitzen und die Behaglichkeit der gemeinsamen

Wohnstube genießen durfte. Das Seherhafte in

ihrem Äußeren hatte sich noch vertieft, seit sie

erblinhet; unh so nach und nach reifte her Ent-

fchiiuß in dem hausherrn, wieder einmal das

Bett seines Lebensstroines abzugraben unh ganz

mit dieser Gegenwart zu brechen —- wie er vor

und widmete sich ausschließlich der

Jahren mit der Vergangenheit gebrochen.

Für Jomfru Koren«kam ein Altersheiin in

Frage. Für Ragna —- die er halb als Konigsi

und halb als Bauerntochter erzogen —- das uns-
Sein Experiment war

mißglücktz warum sollte er es sich verhehlen?

Aus einem Sondermenschsen würde sie ein ge-
wöhnliches junges Mädchen werden« und das war

. -. Und Magdalena, sa, für diese wurde
er einspannen lassen und sie mit außerordent-
licher höflichkeit seinem Freunde Giör zuschicken.

Jn dieser Nacht, die ihn nicht schlafen ließ und
ihn ruhelos durch Stuben und Gange, durch den

aufgeweiIem windgepeitschten Garten trieb"—

orfrühlingsnacht voll treibender Krafte

und ziehender Wolken kämpfte er einen ver-

zweifelten Kampf mit feiner Selbstherriichteit,
berechnenden Kaufmiannsgeist,

seinem Erbe an altem, wildem Normannentrotz.

Dies alles war in ihm. lind er trieb Götzen-
dienst damit, denn es war sein Sch, das er iiber

vermeidlichie Pensionat.

gut so. .

in dieser

feinem fühlen,

alle Menschen stellte, ja über (Bett.
Aber Götzen werden niemals Gott sein. Sie f

der itzunder-L
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mit seiner Gemahlin am Mittwoch um 22.35 Uhr
im Sonderzug in der italienischen Hauptstadt ein-
getroffen. Der Empfang in der mit den deut-
schen und den italienischen Farben geschmückteii
Bahnhofshalle erhielt eine besondere Note durch
die unerwartete Anwesenheit des italienischen Re-
gierungschefs Mussolini. ·

Anwesend waren ferner Außenniinister Graf
Ei-ano, der Sekretär der Faschistischen Partei
Staraee, der Chef des Protokolls Graf
Senni mit weiteren hohen Beamten des
Außenministeriums, außerdem der Staatssekretär
des Luftfahrtministeriums Generals Volle.
Von deutscher Seite waren erschienen Botschafter
von hassel mit Gemahlin und das gesamte Per-
sonal der Botschaft in Rom, ein Vertreter der
deutschen Botsthaft beim heiligen Stuhl, her neue
Landesgruppenleiter Ettel und zahlreiche Mit-
glieder der deutschen Kolonie sowie die deutschen
Pressevertreter in Rom.

Die Begrüßung zwischen Generaloberst Gä-
ring und dein italienischen Regierungschef Musso-
lini sowie den übrigen italienischen Persönlich-

. - «
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Um seine Götzen zu retten, kämpfte helle
Gröndal, und ihren schlimmsten Feind erblickte er
in der fremden Frau, die fein haus mit dem
hauche ihres Geistes erfüllte, hie sich auch feines
Kindes bemächtigte, feines —- Gewissens.

Als dieses Wort in seinem hirn geboren
wurde, lachte helle Gröndal feinen Spott und
feine Selbstverachtung in die Nacht hinein. Also
so weit war es schon mit ihm gekommen, daß er
wie eine hystesrische Betschwester mit Worten der
Salbung und der Reue vor sich selber schön tat.

Reue? Das zweite Wort dieser Nacht.
Er bereute nichts. hatte nichts zu bereuen.
Und morgen würde sein haus rein sein. Rein

und leer. Der Frühlingssturm sollte durch die
Stuben fegen bis unter das Dach, ein großer
Kehraus sollte es werden.

helle Gröndal fühlte diesen Sturm schon in
allen Nerven. Die Schwäche war überwunden,
und er beschloß, ins haus zurückzukehren

Ein aller Frühe würde er Ragna unter irgend-
einem Vorwand felsbst in die Stadt bringen zu
Sörensens und dann mit Jomfru Koren ein ver-
nünftiges Wort reden, und zuletzt . .

Arm und einsam brannte ein schwache-z Licht
in einem der niederen Giebelfenster, die rund
waren wie Schiffsluken.

Sonst war diese Kammer unbewohnt. Er
brauchte nicht zu fragen, wer sie heute inne hatte.

Ein Summen drang von dein hohen Verlies
durch die geöffnete kleine Scheibe, und es war,
als fumme unh singe das Licht. Doch dann
schwellen die Töne in ergreifen-der Fülle zu Melo-
dien und Weisen an, unh es murhe das Lied dar-
aus, das helle kannte:
»Der König stand hoch
Jm felsigen Saal,
Schaut’ wohl um sich in die Weite —
Fern unten im tiefen,
Tiefen Tal
Sah er Jung-Sigm hinreiten.
. . . Sigur wagt das Leben für die Jungfrau«

Ein dummer legt, unbeholfen unh kindisch-

I
— 

Vorstellung schritt Göring mit Mussolini unter
den Klängen der Nationalhvmnen, die am Bahn-
hof aufgestellte Ehrenkompauie der Grenadiere ab.
Frau Göring ivurden von Vertretern des BdM,
der hJ sowie der Ortsgruppe Rom und der deut-
schen Kolonie prachtvolle Bluniensträuße über-
reicht. Als Generaloberst Göring auf dein Bahn-
hossvorplatz erschien, wurde er von der viel-
tausendköpfigen Menge und den Abordnungen
des römischen Fascio mit brausenden hochrusen
begrüßt.

Gärtng beim König von ütalien.
Kranzniederlegung am Grabe des unbekannten

Soldaten.

Ministerpräsideiit Göring leate Donnerstag
vormittag am Grabe des Unbekannten Soldaten
in Rom einen großen mit einer hakeiikreuzschleife
geschniückten Lorbeerkranz nieder. Göring begab
sich nach einer kurzen Rundfahrt durch die Stra-
ßen des archeologifchen Biertels in den Quirinal,

nisch. lerne aber zur Zeit katalcuiisch und halte
bereits in dieser Sprache Reden in helzversanim-
lungen, um den roten Mob zu immer neuen Ge-
walttaten anzufeuern.

Besalzungen und Fahrgäste der roten Dampfer
freigelassen.

Die Besatzungen und Fahrgäste der vor kurzem
von deutschen Seestreitkräften als Veroeltungss
maszuahnie beschlagnahmten roten spanischen
“Dampfer ,,Mnrtha Junos-ein« unsd ,,Aragon« sind

« freigegeben worden. Die Vesiitzuug des Dainpfers
«Martha« Junauera« wurde am 11. Januar vom
Kreuzer »Köuigsberg« an der nordspanifchen
Küste abgegeben, während die Besatzung des
Danipsfers ,,Aragon« vom Panzerschisf »Aduiiral
Graf Stare" aui 12. Januar vor Malaga abgeseht
wurde.

»Ein einziges äriegslager.« Das Berner Blatt
»Der Bund« veröffentlicht interessante Darlegun-
gen ein-es Sonderberichterstatters über die sowjet-
russischen Kriegsrüstungen, die die Sowjetunion  wo er, begleitet von Oberst Bodenschaß, von Kö-

«Äi
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Der Köusig in seh-weisen Mollnskko vdsen angedeutet
JitngsSigur in lichte-in Dur dahin-schreitend auf-
gelöst zu Freude unh Trost...

Nur drei Not-enzseilsen iisnrfaßste das kleine Lied.
Aber in Helle Gröiidals Ohre-n dröhsnite es

wie ein-e Symphonie des jüngsten Gerichts.
Eine Sekundse lau-g blier er wie erstarrt

lieben, dann stürzte er, dem letzten Rest sein-er
Besinnung zum Trotz-e, in das mächtig-e Haus
und, zwei Stufen auf ein-mal überfbringenh, wie
ein Schusljiusnige, die Treppe hinauf bis zu dem i
engen, finftteren Flur, in den die Türen der
Giebeldammern mündetein

Er wußt-e- an welcher er anzuklopsen hatte,
aber er klopft-e nicht an. Er drückte die Ktlsinke
nsiezder usnid trat ein, unh wuchs in feiner gainzen
Große vor der Fraiu emipor wie ein Bau-m über
einer Libachtschattenpsflasnze

Magdalena erschrak weder über fein Ein-drin-
gen, noch· wunderte sie sich darüber. Sie gaib kein
Lebenszeichen; die weiße Binde umhüllte wie
immer ihr Haupt, unid den Körper hatte sie vor
der Kälte der Nacht mit einem weichen, dunklen
libertvurf gefchliitat.

3". Heile Gröndal brach etwas zusammen.
Wände fielen nieder -—— Berge stürzten ein.
»Jngrel« sprach er gaing leise unsd streckte die

Hände nachihr aus.
Eine glühen-de Hitze tropfte aus feinen Augen

Wie geschmolzeues Metall.
« Aber keine Antwort wurde ihm von ihren

Lippen, umd» als er durch den weißen Schleier den
Blick der steinernen Statue such-te. in die Magda-
Ieiäg sich verwandelt, prallte er voll Entsetzen zu-
im ‑ . . .

Das Weib z- Er stürzte auf die Knie vor ihr
unh fühlte, wie eine Hand sich schwer iruf sei-n
feuchtes Haar legte.

(S‘in. staimmelnder Schrei quälte sich schwer auf
feine Lippen.

»Ist Ihnen nicht wohl, Herr helle Gründe-IV
Der Grossierer sprang auf die Füße.
»M0i1d«atlena hatte das Licht gelöscht und die

kleine Hiingelampe über dem runden Tisch ange-
zündet. Sie lächelte sonderbar und wie forschend düsrcr wie das Urian-d der Volksioseisen selber in

Meint-Latone m heiterer Oberste-i entered-»

 

 Da rüttelte die Empörung an ihm, tvie ein aus

Helle auf bis

ten vorher -— eine Person,
gänz— Wissen Sie das so genau —- Helle Grön-

beibrt, ist tot . . .
und nie einen Hasen

die Sie meinen, sich
hat?“

helle hervor.
xniiißictztern'iten Leute. die es gitbt. Sie werden mich

der
zerfallen
auch die Seele zurück?
M ish bekämpft, erniedrigt und zuletzt vernichtet

Je «

»in ein einziges Kriegslager« verwandeln.

diiijnispsfesm Gedurktsein aiiifgereiztes böses Tier und
mit zornroter Stirn umklammerte er das Hand-
gselenk des rätseslshafteu Wesens.

„Spielen Sie hier keine Ksosniödiel Mißbrau-
chen Sie nicht die Kenntnis, die Sie auf geheim-
nisvolle Weise von dem Unglück meines Lebens
erlangt halben, siim einen Betrug auszuführen her
seinesgleichen sucht in unferen Tagen —- miß-
brauchen »Sie nicht die Ähnlichkeit mit einer Per-
son, die lau-bist gestorben ist, um mich hier an allem
·rre zu machen, was Vernunft unid Wissenschaft
lehren —- eine Betrügerin sind Sie oder ein Ge-
spenst:—«iin-d da ich am solche zu glauben mich sehr
hartnackig weigere — also eine Betrügerini«

Die demiitige Haltung der Gescholtenen brachte
zum Rostie«hen.

»Sie sinsd entlarbt. lind wenn Sei nicht frei-
willig noch vor Tsagessansbru dass an v si e
so wende ich mir d) Z g et aff n«Hilf-e bei der Polizei holen -——«

Magdalena hob lauschend das stille Antlitz.
»Vior T-a«gesanbriichl« fliistserie fie. »Wie da-

Unid da er von neuem sich verfärbte:

inasls.«

· .. »Sie sag-
die langst gestorben

»Ein Mensch, der sich einschifft irnid nie zurück-
Ein Schiff, das in See sticht

. anla'uft‚ ist verschollen --“
»Und wissen Sie das so bestimmt daß iene,

auch wirklich eingeschifst

»So wahr es Schiffsbiiicher gi«bt.«
»Sie haben aslso doch nachgeforscht?«
»Treiiben Sie Ihren Spott mit mir?“ stieß

»Merken Sie sich, ich bin einer der

fangen. Durch ein grausam-lächerlich Spiel
Natur« tragen Sie Zuge, die längst zu Staub

fmh. Alber welches Wunder bringt mir
Jngre Kersteus Seele,

,-J'ch", fagte WMQMTGM
Es wurde totewstill Gottf. folgt)



um 14.
marinearfena
erste Zerstörek der Kriegs-
marine ..Z 1“ in Dienst ge-
stellt worben. Der Führer hat
ihm den Namen „Ceberecht
maab“ verliehen in Erinne-
rung an den konteradmiral
Leberecht Maaß, der am 28.
August 1914 als zweiter Ad-
miral Der Auftlärungsfchiffe
und erster Führer der Tor-
pedoboote im Gefecht bei hel
goland an Bord feines Flagg-
schiffes .5.m.s. Köln den
heldentod fand.

Für die später zur Jn-
dienststellung kommenden wei-
teren Zerstörer hat der Fuh-
rer nachstehende Namen ge-
nehmigt: für »Z 2« »Georg
Thiele« in Erinnerung an
den Korvettenkapitän Thiele,
gefallen am 17. Okt. 1914 als

anuar ist im
in Kiel der "'
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 Chef der 7. Tarpedobootss
halbflottille; für »Z 3" Der Zerfiörer

»MU Schultz« in Erinnerung an den Kor-
oettenfapitän Schultz, gefallen am 23. Januar
1917 als Ehef der 6. Torpedobootsflottillez für
„3 4“ »E·asar Veitzen« in Erinnerung an
den Kapitiinlcutnant Beitzen, gefallen am 30.
Marz 1918 als Ehef der 14. Torpedoboots-f)alb-
flottillez für »Z 5« »Paul J ac r b i« in Erinne-
rung an den Korvettenkapitän Jacobi, gefallen am

.‚Ceberechi maaß“.
 

Juristen-m riefen-sie liessen-stillst

· ‚.5. .

 

 

 

halbflottille; für »Z 6« „I h e o d o r R i e d e l« In
Erinnerung an den Korvetienkapitän Riedel, ge-
fallen am 31. Mai 1916 als Chef der 6. Ton-edu-
boots-halbflottille; für »Z 7« „.i’) e r m a n n
S ch o e m a n n" in Erinnerung an den Kapitän-
leutnant Schoemann, gefallen am 1. Mai 1915 als
Ehef der Torpedobootsflottille Flandern; für »88« »Bruno Heinemann« in Erinnerung an

12. Februar 1915 als Chef der 17. Torpedoboois-Korvettentapitän heinemann, gefallen am 5. No-
 

(Scherl Bilderdienst —- M.)

veniber 1918 als Erster Offizier des Liniensrhiiffs
»Köni « bei Verteidigung der Flagge; für »Z 9«
«W o fg a n g Z e n t e r“ zur Erinnerung an
den Leutnant zur See Zenker, gefallen am 5. No-
vember 1918 auf Linienschiff ,,«König« bei Ver-
teidigung der Flagge; für ,,Z 10« ,,.f)ans L o d h“
zur Erinnerung an Oberleutnant zur See d. R.
Lodi), in London am 6. November 1914 im Dienst
für das Vaterland gefallen.
 

Keine Reise Schachte nach Paris.
{in Der auslänDifchen Presse ist berichtet wor-

Den, daß Reichsbantpräsident Dei-. Schaht dem-
nächst nach Paris zu reifen beabfichtige. Diese
Gerüchte scheinen zurückzugehen auf eine An-
regung des deutschen Kommissars für die Welt-
ausstellung in Paris, daß der Reichswirtschafts-
minister an der feierlichen Grundsteinlegung des
deutschen Ausstellungspavillons teilnehmen möge.
Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat schon vor
acht Tagen wissen lassen, daß ihm seine Dienst-«
geschäfte leider nicht erlauben, diesem Wunsche
zu entsprechen. Die bevorstehenden d e u t sch -
französischen Handelsvertrags-
v e r h a nd l u n g e n werden zunächst von den
beteiligten Saichbearbeitern geführt.

Eden über die Entfiiannung
Zum ersten Male im neuen Jahre trat das

' itifche Kabinett am Mittwoch-vormittag zu einer
ollsiizung zusammen. Tie Knibinettssitziing be-

schäftigt sich in der Hauptsache mit zwei Fragen,
einmal mit der Vorbereitung der kommenden
Sitzung des Uiiter·hauses, das am 19. Januar
feineArbeiten wieder aufnimmt, und sodann mit
der Uberprüfung der außenpsolitischen Sage,
« Dem Vernehmen nach hat zunächst der eng-
lifche Auskenniinister Erden über die auszeiipolitische
Lage Bericht erstattet, die sich nach englischer An-
sicht fe't Der lebten Ministerbesprechung vom
Sonna cnd stark eiitsiiannt hat.
, Unter den innenpolitischen Fragen, die zur
Aussprache Dein-alten, sind vor allen Dingen das
Aufrüstungsprogramin, die Aiifbriiigiing der hier-
für erforderlichen Kosten und die Rekrutieruiigss
frage zu nennen. Weiter wird der Regierungs-
plan zur körperlichen Ertüchtigung der Nation
verabschiedet werden, der bereits in den nächsten
Wagen veröffentlicht werden soll. Sodann sieht
He Tagesordnung die Behandlung der Frage
der Elendsgebiete sowie ein Gesetz zur Unter-
ftlützusng der Kohlenausfuhr vor. Endlich er-
fordert noch die finanzielle Regelung des Thron-
svechsels eingehende Beratungen, da hier bekannt-
lich noch alles offen liegt.

Edens Auffassung der außenpolitifchen Lage
Eürften seine Ausführungen vor der ausländischen
- resse in London anläßslich eines Banketts wieder-
geben.

 

Polnisthe Pressehetia
Immer neue Verleumdungen der deutschen

Volksgruppe.

Nach dem Jahresswechsel hat die Siehe Der pol-
itischen Zeitungen gegen die deutsche Volksgriippe
nicht nachgelassen. Sein-mer wieder tauchen Artikel,

elidungen und Berichte auf, die die- Volksgriiiine
» edr-ohsen, beunruihigen verleusmden oder be-
fleiDigen. So berichtet das der Regierung nahe-
te ende Blatt «Dzienni-k Porannii« über eine vom
Ein nischen Schiitienverband veranstaltete Vortrags-
olge, wobei im Verein mit Vertretern des be-
üchtigten Westniarkenberbandes erneut gegen
das Deutschtiiim gehetit wurde. Dabei habe ein
edner u. a. gesagt-
Die Deutschen gewinnen anf» hinterlistiger (f)

- eife das Vertrauen der Leichtgläiiibigen Sie
iimterstütien die Armen und Arbeitslosen, sie
ispenden für. den Fonds der nationalen Ver-
teidigung und sie bescheren sogar politischen
Kindern zu Weihnachten, um sich auf diese Weise
bei der polnischen Bevölkerung und bei den Be-
hörden beliebt zu machen. -

Die «De.utscl en Nachrichten«, das Organ der
Jung-deutschen artei in Posen, bemerken da u:
Es wäre interessant zu wissen, was die polnis en
eitirngen schreiben würden, wenn es der deutschen
lksgriippe einfiele. diese gewiß niihliche Hilfs-

ottion nicht zu unterstützen.

Dtilüllltt Willi).
Offiziere der britifchen Luftwasfe besuchen die

deutsche Luftwaffe. Auf Einladung des Reichs-
ministers der Luftfahrt Generaloberft Göring
wird am 17. Januar eine Abordnung von Offi-
zieren der britischen Luftwaffe unter Führung von
Air Bice-Marshal E. L. Eourtney, des ständigen
Vertreters des Ehefs des Generalstabes der Luft-
waffe, zum Besuch der deutschen Luftwaffe in
Berlin eintreffen.

W

tiiiilaiiit-tisiiiliiiliaii.
Begnadigung ungarischer Deutschensührer.

Reichsverweser Admiral von horthy hat im Zuge
der Weihnachts-Amnestie auf Vorschlag der Re-
gierung, den früheren Generalsekretär des Ungar-
ländish-Deutschen Volksbildungsvereins, Victor
Basch, sowie den früheren Sekretär des Vereins,
Franz Roten, begnadigt. Victor sBafch, Der zu
einer fünsmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt
morDen rvar, ist sofort auf freien Fuß gesetzt wor-
-den. Franz Roten, der drei Monate Gefängnis
wegen ,,Schmähung der ungarischen Nation« er-
halten hatte, hatte feine Gefängnisstrafe noch nicht
angetreten, da seine Strafsache noch in letzter Jn-
-stanz schwebte.

In Polen werden die Juden unbequem. Der
Haushaltsausschuß des polnischen Sesm beriet den
Haushalt des Anßenministeriuins Dabei wurde
auch die Frage der Auswandernng und vor alle-in
der jüdischeu Auswaiiderung mehrfach ange-
schuitteu. Ausführlich ging der Vizesejms
inarschsall auf Diefe Frage ein. Er wies daran-f hin,

 

 

 

daß infolge der früheren riisssifchen Gesetzgebung
gerade in Pole-n maffenhaft Juden lebten. Selbst-
verständlich habe Polen das Recht, planmäßig die
nnnorinalen Erscheinungen zu regeln. Wenn
Polen also nach Auswanderuiigsgebieten strebe, so
«deuke es bei der Abwsiiidernng in erster Linie an
das jiidische (Element, dessen übergroße Zahl in
Polen schwere wirtschaftliche Komplikationen und
damit politische Streitigkeiten hervorrufe. Bei
Besprechung des Justizhaushalts wurde auf die
Versiidung des Richter- nnd Anwaltstandes hin-
gewiesen

Ziuei Holländer in Moskau verhaftet. Die
letzte große Welle non Verhaftiiugen die sich ins-
besondere gegen Ausländer richtet, scheint immer
noch nicht zum Stillstand zu kommen. Jn den
letzten Tagen wurden wieder zwei Ausländer ver-
haftet, Die als C[fachleute in Der Ssotvjetiinion tätig
waren. Beide Verhaftete sind Holländer.

Grundsätzliche Zustimmung Portugals zur
neuen englischen Note. Nach einer Reutermeldung
aus Lissabon stimmt die portugiesische Regierung
der britischen Note über die Entsenduiig von Frei-
willigen nach Spanien grundsätzlich zu. Die por-
tugiesische Regierung wolle jedoch abwarten, ob
die in dieser Note angeregten Maßnahmen von
anderen Regieriingen getroffen würden.
—\.„ .
   

 

„ma-n———..." _ .—- - —...-S-S ---·---

W ülliilei an aller Weit
Farbe gegen Farbe.

Die Parole der Frühjahrsmoda

Die Fachabteilung Damen- und Mädchenklei-
Dung Der Fachgruppe Textil- und Einzelhandel
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel führte am
Mittwoch eine aus allen Gauen außerordentlich
 

 Zur Erinnerung an den überwältigenden deut-
schen Wahlsieg bei der Saarabstinimung fand am
zMittwochabend in Völklingen eine Großkund-
‘gebung statt, auf der zugleich die Industrie-
gemeinde Völklingen zur Stadt erhoben wurde.
Gauleiter Bü rckel gab ein eindrucksvolles Bild
nationalsozialistischen Schaffens im Saarland.
»Der Geist wahrer und echter Kamera-dschaft, wie
man ihn bei der Volksabstimmung erlebte“, so
erklärte er, ,,hat Das ganze Sasarvolt erfüllt. Auf
allen Lebensgebieten ist diese innerlich wahre und
starke Volksgemeinschaft verwirklicht rvorDen.“ Jn
großen Zügen legte Gauleiter Bürckel die Lei-
stungen und Aufgaben dar, Die in Den zwei Jah-
ren nach der Rückkehr zum Reich vollbracht wor-
den seien. So sei im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit ein großes Notstanids-
programm mit einem Kostenaufwand von etwa
56 Millionen Mark eingeleitet worden, das weit
über die hälfte der arbeitslosen Volksgenossen
wieder in Brot gebracht habe. Der Reichstommiss
sar wies dann auf die große Aufbauarbeit
in Den Gruben hin, zu welchem Zweck das
Reich allein mehr als 100 Millionen Mark inve-
stiert habe, und auf die vielfach einschneidenden
technischen und betriebswirtschaftlichen Neuerun-
gen in der übrigen Wirtschaft. Gauleiter Bürckel
ging weiter auf den Kampf gegen das Woh-
nungselend und auf Die umfaffenDe Siedliingss
tätigteit ein, auf die die zahlreichen Änderungen
zurückgingen, die im Bestand-: der Gemeinden und
Kreise verfügt worden seien.

Als neuesle Maßnahme auf diesem Gebiete
verkündete (Bauleiter Bürckel Dann, dass er

f den Zusammenschlusi der Gemeinden des
Amte- lellincev zu einer Stadt oerfiigt und·  l

Dilt Stilllillilil ititlit litt! Fühlttillll til Allsiiilllllllllll
Grosilimdge limig in Vötllingen — Bürilel über die zweijährige Aufbauarliei

auch die Verlegung des Sihes der politischen
Kreisleitung Saarbriickenicand nach Völk-
lingen angeordnet habe, so daß Der Kreis
fortan nicht mehr Saarbrüden-BanD, sondern

Völklingen heiße.
Nationalismus und Sozialismus finden ihren

Ausdruck in dem einzigen Begriff: Du und ich —-
wir sind nichts —- Deutschland ist uns allesl Der
Reichstoixmissar sprach dann den saarländischen
Volksgen ffen dafür seinen Dank aus, daß sie sich
vor zwei Jahren von diesem Gebot hätten leiten
lassen und ging alsdann auf die jüngste
deutschfeindliche hege in Frankreich ein. Er
kam dabei zu dem Schluß: Wir lassen uns
von dem Glauben an den Frieden
nicht a b b ri n g e n , weil uns das französische
Volk immer noch als stärker erscheint als der
Moskauer Wille, dieses Volk und alle anderen in
seinem Blutrausch ins Verderben zu stürzen.
Saarlanderl Ihr standet unserem großen Füh-
rer mit Eurer Kraft zur Seite. Sich weiß, wie
er Euch dankt. Und Ihr wißt, was alles nachher
wurde. Das Werk unseres Führers
ist unser gemeinsamer Stolz. Mit dem
.hammer, mit dem Schwert, mit Glauben im Her-
zen, stellen wir uns alle, Arbeiter, Bauern, Sol-
daten, Die Männer der Stirn und der Faust, um
die deutsche Mutter Erde, um die deutsche Mut-
ter, geben uns die hand zu selbstloser Treue und
«-«inden unteren ewigen Schwur-:

»Um- geht Deutschland über alles in der man“
Jn den Nachmittags-i und Abend-sinnen des

13. Januar fanden im ganzen Saarland Gedenk-
inärsche, politische Kundgebiingen und Erinne-
rungsfcisrn statt, die iihprall einen erhebenden
Verlauf aenommenhaben

uouioiiaiasieiTsIDATUO

 

lstart besuchte Reichsmitgueoerversammlung Durch}
Nach einigen sachlichen Vorträgen zeigte die Ar-
beitsgemeiiischaft deutsch-arischer Fabrikanten der
Bekleidungsindustrie (Adefa) eine umfassende
Frühjahre-s unD Sonimermodenschau. Die Adefasl
die Ende 1932 gegründet wurde, hat sich in Den
letzten Jahren mit wachsendem Erfolg bemühts
dem betont deutsch-en Element in der Bekleidungs-
wirtschaft zum Durchbruch zu verhelfen. GeH
schaffen werden solle eine Mode, d.e, ohne sich
internationalen Strömungen zu verschließen, doch
in ausgeprägtem Maße der deutschen Eigenart
Rechnung trage, unter Ablehnung überspannter
Modetorhieitem wie sie dein jüdischen Geist ent-
sprungen seien.

Farbe gegen Farbe, das ist das typische
Kennzeichen der Frühjahrsmode. Es·
ist eine Farbenfreude zu verzeichnen, wie sie seit
Jahren nicht mehr beobachtet worden ist. Auch in
der Regenkleidung werden helle, freundliche
Sachen bevorzugt. Ganz besonders interessant ist
es,· daß auch die Männertleidung start farben-
freuDig ift.

Falschmünzerlmnde festgenommen.
Der Falschgeslsdstellie der staatlichen Krimiiials

polizei Altona ist es nach längeren Beobachtun-
gsen gelungen, eine Falschmiinzersbande festzu-
nehmen. Es handelte sich um fünf Männ er
und drei Frauen im Alter von 20 bis 30
Jahr-en- Soweit bisher festgestellt «werden
konnte, hat Die Bau-de feit etwa Mitte des
vorigen Jahres im Gsrosistadtaebiet Hamburg-
Altona selbst hergestellt-e Falschftücke, und zwar
Ein-Reichssmark-, Zwei-Reichsniark- nnd Funifs
Reichsmsarkstücke vers-eben Verschieden-e Ge-
wersbetreisbende sind anfindliich geschädigt wor-
Den. Bei der Festnahme und Durchfuchnng sind ein
Vornat von Falsrlistiicken sowie das Herstellungs-
material und Geräte beiclilaanahmt worden.

Wundertiere Rettung eines ’llntvfabrers.
Kraftwagen in eine 30 Meter tiefe Schlucht

gestürzt.

An der Stelle der groß-en Steigng der
Winkasser Straße bei Bad Reichenhall lief dem
Münchener Geichäsftsreisendeu Mit-ehl-bauer ein
Reh vor das Anto. Er br-emfte so stark, daß der
Wagen iiber die 60 Zentimeter hohe Büschungss
man-er raste und 30 Meter tief in Die Waldbachs
Schlucht stürzte. Trotz-dem das Auto vollstandig
zertrümmert wurde, kam der Faihsrer wund-er-
barer Weis-e mit einer leichten Gehirnericknittes
rung davon. Er war aius dem Wagen geschleu-
dert woriden und blieb 1% Stunden bewußtlos m
der Schlucht liegen. Dann arbeitet-e er sich die
Böschuna hinauf und wurde auf Der Straße von
Autosiahrern geborgen.

„Dierilifiernnasllinil“ in Wien.
Der Leiter ein Autodroschkenlenkert

Neben den Abteilungskliniten, wie die des jü-
hDifchen Arztes Dur. Segasll im Burgenlande, haben
sich die österreichischen Behörden in den letzten
Jahren immer wieder mit gewissen Sterilisie-
rungsanstalten zu beschäftigen gehabt. Aufsehen-
erregend wirkten in diesem Zusammenhang sei-
nerzeit die Enthüllungen über das Treiben des
Professor-z Schmerz in Graz. Nun ist es der Wie-
ner Polizei gelungen, wiederum eine solche »Kli-
nit«, in der sich Männer zur herbeiführung der
Zeugungsunfähigkeit einer Operation unterzogen,
aufzudecken. Der Leiter und ,,Operatuer« dieser
Klinik war ein Autodroschtenlenker, »der gegen ein
honorar von 25 Schilliiig hauptsächlich im Kreise
seiner Berufsgenossen die Manipulation durch-
führte; es wurden ihm bereits zahlreiche Fälle
nachgewiesen

Der Autodroschtenlenker erklärte bei seinem
ersten Verhör, daß er weit mehr als Die hälfte
aller Wiener Autodroschkenlenker, es gibt etwa
5000, sterilisiert habet Wenn der Mann vielleicht
auch feine Tätigkeit zynisch übertrieb, so hat die
Polizei doch bisher über hundert Falle einwand-
frei nachweisen können. Fest steht bereits, daß
zahlreiche Agenten für die Zutreibung von Kun-
den sorgten.

Zwei Schüler beim Schlittschuhlaufen er-
trunken. Auf dem Ostersee zwischen Lauterbach
und Jffssldorf (Bayern) brachen drei Schuler beim

Schlittschuhlaufen ein. Während einer der Kna-
ben sich noch heraus-arbeiten konnte, fanden die
beiden anderen den Tod. » « ...

—- Der »Jhlingshof« im Allgäu eingeasch»ert.
Die im ganzen Allgäu weithin bekannte Gaststatte
,,J««hlingshof«, zwischen Oberreute und Simsmers
berg gelegen, ist in den späten Ajbendstundeii des
Sonntag bis auf die Grund-meinem nieder-
gebrannt. Drei im Haus wohnende Pensioiisgaste
konnten nur notdürftig bekleidet ihr Leben retten.
Alle Löscharbeiten, durch die Kälte außerordentlich
erschwert, waren vergeblich. Zsu retten war nichts
mehr. Nach kaum mehr als einstündiger Dauer
war der Gasthof nur noch ein brennender Trüm-
merhaufen. Ein Feiierwehrmann erlitt durch
Ziegelssteine eines einstürzenden Kamins Ver-
letzungen. «

—- Liebestragiidie unter Tanbstiiniinen. Jii
die Wohnung der taubstummen Witwe Maria
Kaspar in einer Notkolonie Prags kam ihr ehe-
nialiger Geliebter B. Kozah ein taiiibstummer
Hausierer. me Vorzimimer überfiel er den eben-
falls taiiibstuiinmen Tischler Laschtuwka, der bei der
Kaspar wohnte. Er schlug mit einem Hammer
mehrere Male aus den Kopf und fügte ihm so
schwere Wunden bei, daß er seinen Verletzungen
erlag. Kozak, der gestand, die Tat aus Eifersucht
begangen zu haben, wurde bei der Priiigelei leicht
verletzt.
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Was bringt der Rundsniik in den nächsten sagen?
- Reichsfendei Breslau

316.8. Bwiicbenienber: Gleiwis‘243J
Chichblribenbe WerktagssSenvnngent 5.00:
Frühmusilx dazw.: 5.30: Wetter. O 6.00:
Morgenlied- Morgenspruch; anfchl.: Gbmna-
ihr. O 6.30: Morgenkonzert: dazw. 7.00:
Nachr. 9 8.00 (außer D0. u. 60.): Frauen-
abmnastisk o 8.30: Konzert. 0 9.30: Wet-
ter. O 9.35: 6enbebaufe. O 10.30 (6o.
-11.0_0): 6enbebauie. O 11.30: 8eit. Wetter,
Wasserstand O 13.00: Nachr. O 14.00: Be-
richte, Börse, «Gliickwünsiche: anfchl.: Aller-
lei von zwei bis drei. O 15.00 (außer 60.):
Sendepause. O 18.50 (außer Di» 60.18.55):
Programm des nächsten Tages: anschl.:We-ti-
ter. O 20.00: Kurzbericht vom Tage. O
122.00: Nachrichten.

Dualen: Sonntag, 17. Januar
15.00: Gleiivih: Volksmusik. —- Jn einer Pause

gegen 5.30: Wetter. —- 6.00: Aus Ham-
burg: Hasenkonzert. 8.00: Morgen-
-svruch. -—_ 8.10: Gleiwitzt Fortsetzung der
Volksmusit 8.40: Seirdevause. 8.50iNach-
richten. 9.0.0: Gleitvitzt Oberfchlesische Mo-
nats-Chronik. 9.15: Frobe Klänge am
Sonntagvormittaa (Schallvlatten). 10.00:
Leipzig: Morgenfeier der HI. 10.30: Der

des großen Sohnes. Erzählung von
Ruft-. Daheim. 10.55: Kleines Konzert.
-11.·45: Schlesien und die ostdeutiche stolan
Iatiom 2. Vortrag: Die Besiedlung Schle-
iiens im Mittelalter.

n2.0»0: Berlin: Musik am Mittag. -- 14.00:
Mittagsberrcbte. 14.10: Schwester unb Ver-
traute eines großen Einsamen. Dem Ge-
denken Elisabetb Foerster-Niebsches. 14.30:
Ruf der Jugend. - 14.45: Glückwünfche.
14.50: Die bunte Sonntags-stunde. 15.30:
Kinderfunkt Der kleine Mohr und die Gold-
Drmzessim Märchensviel mit Musik.

[16.00: 6aarbriid'en: Musik zur Unterhaltung.
s18.0(): Vom Werden deutscher Volkheit.
5.: Deutjchritter ziehn gen Osten. 18.30:
Pportereiairisse des Sonntags. 19.00: Un-
oekannte Lieder von Hugo Wolf.

(20.00: 6tuttaart: Wie es Euch gefällt. Das
tönende Skizzenbuib 22.00: Nachr.- 22.20:
Hamburg: Rundfunkbericht von den Deut-
fchen Eiskunstlaufmeisterfchaften in Hain-
burg. 22.45: Tag der Polizei. 22.55: Vom
Deu·ts-chlandsender: Wir bitten zum Tanz.
24.00: Schluß der Sendefolae.

Breslau: Montag. 18. Januar
8.15: Für die grau: Laß Dir auch mal eine

Viertelstunde Seit. 10.00: Schneetveißchen
und Rosenrot. Märchenspiel nach Grimm.
11.45: Seiidepause.  i12.00: Mittagskonzert..- 15.50: Schlefifchc

» Kulturgeschichte. Buchbesvrechung.
t16.00: Das Bild der Erde. Der Große

Volksatlas, herausgegeben von Dr. Konrad
Frenzel. 16.10: Gleiwitzt Kammerinufiik.
Zum Gedenken Richard Wetz. 16."40: Vom
Kiensban zur Bogenlamve. Zwiegespräch
17.00: Sie spenden — wir senden. Großes
Wunschkonzert zu Gunsten des WHW. -

[19.00: Gleiwitzt Der männermordende Stat.
Hörsbiel von (Erwin Albrecht. 19.45-: Der
oberschlesische Zeitfuirk berichtet. 20.10:Der
blaue Montag. Klingende Spenden! Großes
Wunschkonzert zu Gunsten des WHW. —-
Dazw.:Königsberg: 22.15: Kurzbericht vom
BorsStädtekampf Danzig-Breslau. 24.00·:
Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag, 19. Januar
"":8.20: Sendebause. 10.00: Voml Deutschland-  fenber: Deutsche Volkslieder aus Butsu-in-

tiiilietiei unt Heller Ins Gefängnis net Zielet-inne
Schäffengeriiht Schweidnitz. — Sitzung vom 14. Januar 1937.

Auf der Anklagebank des Schöffengerichts erschie- Breslau wegen Vergebens gegen die Reichsstraßenver-
nen sechs Angeklagte, denen Einbruchsdiebstahl bezw. kehrsordniing und wegen fahrlässiger Körperoerletzuiig
hehlerei zur Last gdegt wurbe. Es handelt sich um
die schon vorbestraften Angeklagten Fritz f). aus Nie-
dersGiersdorf, August L., Robert L., Paul K., Jo-
hannes S.. und den bisher unbestraften Philipp S.,
sämtlich aus 6eiferbau. Die ersten Angeklagten sind
·geftändig, im herbft 1935 bei dem Bauern Rau in
Seiferdau 12 Zentner Getreide und die Angeklagten
Fritz h» Robert L. und Paul K. im Dezember 1935
bei dem im gleichen Ort wohnenden Bauern Reiprich
5 Zentner Weizen entwendet zu haben. Jn beiden
Fällen handelt es sich um Einbruchsdiebstahl. f). gibt
weiter zu, aus einem unverschlossenen Schuppen in
Seiferdau etwa 10 bis 20 Zentner Kunstdünger ge-
stohlen zu haben. Das Diebesgut verkauften die An-
geklagten an die Mitangeklagten Gebrüder Seidel, mit
denen sie sich vor den Diebltählen über die Abnahine
geeinigt hatten. Die Angeklagten Seidel zahlten nie-
drige Preise, da sie wußten, daß es sich um Diebesgut
hanbelt. Der Erlös wurde unter den Einbrecherii ge-
teilt. Das Gericht hielt die Angeklagten im Sinne der
Anklage für schuldig und verurteilte f). wegen Ein-
bruchsdiebstahls in zwei Fällen und fortgefetzteneiw
fachen Diebstahls zu neun Monaten. August L. wegen
eines Einbruchsdiebftahls zudrei Monaten, Robert L.
und Paul K. wegen zwei Einbruchsdiebstählen zu se
fünf Monaten Gefängnis und die Gebrüder Seidel
wegen gewerbsmäßiger hehlerei zu se einem Jahr
unb drei Monaten Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte
die gleiche Strafe beantragt. Die Angeklagten Seidel
wurden wegen Fluchtverdachts in haft genommen.

Den Arbeitslameriid bestehlen.
Der Angeklagte Werner K. aus Dögenbarf. Kreis

Schweidnitz, war geständig, im September v. J. einein
Arbeitskameraden in Spandau aus einem verschlossenen
Koffer 270 »He-« entwendet zu haben. Er öffnete, nach-
dem er in das Zimmer seines Arbeitskameraden ge-
waltsam eingedrungen war, den Koffer mittels Nach-
schlüssels und entwendete daraus den Betrag. Er fuhr
dann in seine heimat Bögendorf unb verbrachte das
gestohlene Geld in leichtsinniger Weise mit einer
,,Freiindin«. Obwohl K. noch sung und unbestraft ist,
verurteilte ihn das Gericht wegen schweren Diebstahls
dem Antrag der Staatsanwaltschaft entsprechend unter
Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gesangniss
strafe von acht Monaten.

Schauern Berlelirsnnfiill vor (beruht.
Vor dem Schäffengericht in Schweidiiitz hatte sich

« We Minute Kng A. ausJägk ‑e

 

i

 J l

aen. 11.45: Für den Bauern. Schilfkolhen
. können wieder gesammelt werben.
12.00: München: Mittagskonzert.
16.00: Kinderfunkt Singt alle mit! 16.30:
Für die Mutter: Eltern helfen bei den
Schularbeiten. 16.50: Wir tanzen mit Paul
Binde. iSchallvlattenkonzert). 17.10: Vom
Deutschlandsender: Musik am Nachmittag.
17.50: Winterbilfswerk 1936—37. 18.00:
Königsbergt Konzert. Ltg.: Wolfgang Brück-
ner. 18.50: Zur ErzeuguiigsschlachL Lei-
stungssteigerung auch im Baueriiwald. —-
19.00: Deutsche im Ausland, hört au! Deut- 1
fehlere Dome und ihre Glocken. 19.45: Zeit-
su .

20.15: Vom Deutschlandsender: Reichsseip
buna: Querschnitt durch den Rächst-urtei-
tag der Ehre 1936. Erster Steil. —- 22.30:
Tanzmusiik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Bvcsbam summa. 20. Januar
8.20: Sendevause. 10.00: Röniasberg: Eine
Abendmusik am Hofe Friedrichs des Gros-
ßen. Horbi«ld. 11.45: Für den Bauern-
Friedfrich der Große und seine neue Provinz

.e ien.
12.00: Mi·ttagskonzert.
16.00: Kinderfuntkt Bastelstundet Alle Hüt-
chen fliegen. 16.30: Gleiwitzt Wir mar-«
fchieren mit fliegenden Fahnen. Lieder der
Hörner-Jugend 17.00: Kompositionsstunde
Egon Kornausth. (Aufnahmen). 18.00: Aus
Frankfurt a. M.t Singendes- klingendes
Frankfurt!

19.00: Musikalisches Kaleidoskop. Schalle
und Ausnahmen. 19.45: Tonbericht vom
Tage. 20.10: Ein bißchen Stimmunai Ein
bißchen Musrkl Für eine Stunde ein bißchen
Glücks 21.30:-Rus der Erde. Hörsviel von
R. H. Rabe. Musik: H. W. Stern. 22.30:
Bei-unt Unterhaltungen unb Dammufi‘t. —-
24.00: luß der Sendefolge.

Deutschlandsender
Welle 157l

Strick-bleibende Werktags-Senvunaen: » 0 ‘:Glockenspieb Morgenrirf, Wetter: ansche-
Schallplatten. O 6.30: Frühlonzertt man»:
7.00: Nachr. O 8.00: Sendepause. 0 9.00:
6berraeit. O 11.15: 6eewetterbericbt. O
11.30 (Fr. u. So. 11.40): Der Bauer spricht,der Bauer hörte anschl.: Wetter. 0 12.55:
Zeitzeichen. O 13.00: Glückwünsche. 0 13.45:Nachr. 0 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Wetter, Börse, Programmhinweise. 0
19.45: Deutschlaiidecho. O 20.00: Kunst-ruch-anschl.: Wetter, Kurznachr. O 22.00: Wet-
ter-, Tages- und Sportnachrichtem anschl.:
Deutschlandechm O 22.45: Seewetterbericht.

Deutschlandsenderi Sonntag. 17. Januar
6.00: Hamburg: Hasenkonzert. 8.00: Der
Bauer spricht -— Der Bauer hört. 9.00:
onntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Die

Treue gibt dem».tkampf die Kraft! Moo-
sanierter des Reichsarbeitsdienstes., 10.45:
Fantafien a. d. WelthKinwOrgeL 1 .00:
deinz Hartiiiann spricht eigene Gedichte.
11.10: 6eeivetterbericht. 11.30: laviergwerke von Franz Schubert.

12.00: München: «lasmusik. 12.55: Zeit-
zeichem 13.00: Glückwünsche. 13.10: Aus
München; Musik zum Mittag. 14.00: Kin-
derfuiikspielt Der Geist im Glas. Ein Mitr-
chenspieL (Ausnahme). 14.30: Neue Tanz-
me.odien. (Scha«llplatten). 15.00: Ratschläge  zur 6ipbenfpricbuna. 15.1.5: Da lachen sa

zu verantworten. Es handelt sich hierbei um einen
schweren Verkehrsunfall, der sich am 26. April 1936 in
ber Nähe des Bahnhifes Trebnig ereignete unb bei
dem der 61 Jahre alte Kutscher Paul Goldmann aus
Wättrisch schwer verletzt wurde. G. befand sich an
dem genannten Tage gegen 21 Uhr auf bem heimweg
und benutzte die hauptverkehrsftraße heidersdorf—-—
Breslau, Scharf rechts geheub‚_glitt G. plötzlich aus
unb. lam zu Fall. Jm gleichen Augenblick näherte sich
der Angeklagte A. mit einem Personenauto aus ent-
gegengesetzter Richtung. Obwohl G. auf bem ersten
Viertel der. 7,50 Meter breiten Straße lag,· fuhr A.
soweit links, daß das Auto dein Gestürzten über die
Beine ging. Außerdem hatte A. eine Geschwindigkeit
von etwa 70 bis 80 Stunden-Kilometer, so daß er fei-
nen Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen
rannte. Der überfahrene wurbe so schwer verletzt, daß
ihm das rechte Bein bis zum Knie abgenommen wer-
den mußte, während das linke Bein mehrmals ge-
brochen wurde und setzt vollkommen verkrüppelt ist.
Nach dem Ergebnis der Veweisaufnahme hat« A. den
Unfall verfchulbet. Der Staatsanwalt beantragte gegen
ihn eine Gefängnisftrafe von vier Monaten. « Das Ge-
richt hielt eine Geldstrafe von 200 Jst-« für eine aus-
reichende Sühne. _ ·

Provision erschwindeltz
Wegen schwerer Urkundenfälfchung in Tateinheit

mit Betrug wurde der 23 Jahre alte Angeklagte Paul
St. aus Peterswaldau vom Schöffengericht in Schweid-
nitz zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der An-
geklagte war geftändig, als Vertreter eines Breslauer
ZeitschiriftensVertriebes Bestellfcheine ausgefüllt und die
Unterschrift gefälfcht zu haben, um in den Besitz von
Provision zu kommen. u. a. schrieb er auch Namen
unter'bie Vestellicheine, die nicht existierten. Die Bres-
lauer Firma wurde von St. um etwa 22 auf! ge-
schädigt. Mit Rücksicht auf das Geständnis billigte das
Gericht dem Angeklagten-iiiildernde Umstände zu.

Eine raihftiilitige Erarbeitet.
Unter der Anklage der Urkundenfälfchung stand die

Angeklagte Emma Sch. aus Strachau bei vaten. Der

  Angeklagten wurde zur Last gelegt, am 8. Juli v. J.
eineKarte an die Landkrankenkafse in Breslau ge-
richtet zu haben, beren Unterschrift sie gefälfcht hat.
Sie steilte der Kasse mit, daß die Unterschriebene wegen
Nebenverdieiist auf das ihrzustehende Krankengeld ver-
siebte. Diese Karte unterschrieb sie mit dem Namen

die Hühner! Lustige Geschichte um Tiere
und Tierzüchter.

16.00: Schallt-kalten. 17.30: Grüß dich Gott-
mein Erzgebirg’. HörfoI-ge. 18.00: Schöne
Melod:en. 19.40: Deutschland-Sportecho.

90.0«0:«Derfflinger. Singspiel von Carl Bret-
fchiieider und Hermann Frev. Musik von
Walter Kollo. 22.00: Wetter-, Tages- u.
Sportnachrichten. 22.20: Deutschlandecho.
Tag der deutschen Polizei. 22.30: Wir
bitt-en zum Tanz! Es spielt die Kapelle
Isilithlabk —- Dazw.: 22.45: Seewetters
er .

Deutschlandsender: Montag. 18. Januar
9.40: Sendevause. 10.00: Grundschulfunkt
Das blaue Licht. Frei nach Grimm. Glut-
nabme). 00.30: 6enbebauie.

12.00: Leipzig: Musik zum Mittag. 15.15:
Schallplattem 15.40: Käte Riegel singt.

16.00: Musik am Nachmittag. — Jn der
Pause 17.00: Der Sanbler. Eine Tier-
geschichtewon Rud. H. Bartsch. 18.00:
Junge Dichtung. Wolfram Vrockmeier liest.
18.20: Friedrich Smetana. tSchallvlatten).
18.40: Seitiunt. 19.00: Eine Nacht in Ves-
nedia. Feierabend im Theater des Volkes.
fAufnahme).

20.10:· Neue deutsche Blasmusik. 21.00:
Musik am preußischen Hofe. 22.30: Jos.
Haast Deutsche Reigen und Romanzen.
23.00: Vom Ultrakurzwellensender Witz-
leben: Tanzmusik als Freudestiender
vom kleinen über den großen Sender.

Deutschlandsenber: Dienstag. 19. Januar
10.00: Deutsche Volkslieder aus Lothringen.
10.30: Frühlicher Kindergarten. 11.00:
6enbebaufe.

12.00: 6tuttaart: Musik zum Mittag. 15.15:
Frauen pflegen die deutsche Dotierung.
Germanifche Handweberei. —- 15.45: Au-
reliano Pertile singt. (Schallplatten).

16.00: Musik am Nachmittag. s-· In der
Pause 17.00: Josef Reiter, der Mann
und das Werk. Zum 75. Geburtstag des
Komponisten. 17.50: Das deutsche Lied-
Jof. Reiter anläßlich seines 75. Geburts-
tages. 18.20: Politische Zeitungsschau. -—
18.40: 8wischenvrogramm. 19.00: Oskar
Joost spielt. ·

19.55: Die Ahnentafel. Wir forschen nach
Sippen unb GefcbIecbtern. 20.15: Quer-
schnitt durch den Reichsbarteitag der Ehre
1936. Erster Teil. 22.30: Eine kleine
Nachtmusik. 23.00: 8um Tanze erklingen
die Geigen. (Schallplatten).

Deutschlanvsender: summa). 20. Januar

19.40: Kleine Turnsiunde für die Hausfrau.
10.00: Köln: Kein Platz in Preußenl Dra-
matifche Szene um Heinrich von Kleist.
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00:
Sendepause.

12.00: Breslau: Musik zum Mittag.· 15.15:
Künstler der Mailänder Seala. lSchallbl.).,

16.00: Musik am Nachmittag. -- Jn der
Pause 17.00: Die Streichbolzbrücke. Eine
Heiratsgeschichte von F. Schnack. —- 17.50:
Mussorgskii .Bilder einer Ansstellung. —-
18.20:“ Disziplin. Jof. sBuchborn liest eine
Novelle um den großen König. 18.40:
Sportfunk. -- 19.00: Frankfurtt Albert
Lortzing. Gestorben am 21. Januar 1851.
onaert.

20.10: Hitlersugend musiziert. 21.00: Die
großen deutschen Sinfonikert Mozart. —-
22.30: 6. W. Müller: Sonate für Oboe
und Klavier. 23.00: Oslar Jovis spielt
zum Tanz. . .

ihrer Schwester, mit der fie in gespanntein Verhältnis
lebt. Obwohl die Angeklagte bestritt, hielt das Schäf-
fengericht durch das Giitachten einer Sachverständigen
die Angeklagte für die Schreiberin unb verurteilte sie
zu drei Wochen Gefängnis. Die Sch. hat aus Rache
gehandelt. «

Schwere Beleidigungen "
Dem 69 Jahre alten Angeklagten Franz Th. aus

Langfeifersdorf legte die Anklage vor bem Schüssen-
gericht Schweidnitz öffentliche Beleidigung zur Last.
Einem Handwerksmeister unb der Ehefrau eines an-
deren handwerksmeifter in Langseisersdorf gingen se
eine anonhme Karte zu. deren Jnhalt schwere Be-
leidigungen enthielt. Einige Zeit später wurden an
den Gartenzäunen der Betreffenden Zettel gleichen Jn-
halts angebracht. Jm Verlaufe der Ermittlungen kam
der Angeklagte in den Verdacht, der Schreiber zu fein.
Jn der hauptverhaiidlung bestritt er dies jedoch. Durch
das Gutachten der Schreibfachverständigen war das
Gericht davon überzeugt, daß Th. der Schreiber ist und
verurteilte ihn zu 60 ‚78.16 Gelbftrafe. Den Beleidig-
ten wurbe bie Veröffentlichungsbefugnis zugesprochen.
Der Staatsanwalt hatte einen Monat Gefängnis be-
antragt.

Die Ingdnnsiille in warben.
Am· Montag trat das Schäffengericht Schweidnitz in

Würben zu einer Sitzung zusammen. Zur Verhand-
lung standen die Vorfälle, die sich bei der Treibiagd
am 3. November 1936 ereigneten. Damals wurbeu
bekanntlich vier Treiber durch Schrotschüfse teilweise
recht erheblich verlegt. unter ber Anklage, durch Fahr-
lässigkeit die Verletzungen der vier Treiber verursacht
zu haben, stand von Z., Rothkirschdorf. An Ort und
Stelle wurden die Vorgänge bei der Treibfagd noch
einmal eingehend erörtert. Nach den Ausfagen .ber
Zeugen soll kurz vor dem Ende der Treibsagd von Z.
einen Fasan geschossen-haben unb bann sein Doppel-
gewehr dem ihm begleitenden sBiichfenfpauner Gerharb
Zenker zum Umtausch gegen ein neu geladenes Gewehr
gegeben haben. Aus ber Treiberkette wurde in die-
fem Augenblick gerufen: »Ein Kaninchent«. Der Zeuge
Köhler bekundete nun, daß daraufhin ein Schuß von
dem Standpunkt des von Z. fiel. Das Kaninchen über-
fchlug sich, im gleichen Augenblick wurden aber auch
bie Treiber von den Schrotkugeln getroffen. Die bei-
den am schwersten verletzten Treiber waren der Kriegs-
beschödigte Wilhelm Schöps unb der Schwerkriegss
beschädigte Josef ßentfchel. Wilhelm Schöps wurde
von 17 Schrotkugeln am rechten Auge, am linken Ober-
vnd Unterarm. an ber hand unb am Körper verlegt.
Josef heutschel wurde besonders schwer betroffen, weil
ihm die eine hand im Kriege verstümmelt wurbe, wäh-
rend setzt die andere hand durch den Unfall bedeutend
verletzt wurde. Jagdaufseher Kossaek erhielt Schrot-
verletzungen im Gesicht, am hats und am Römer.
Leichte Verletzungen erlitt der Gärtner Flechsig. Nach

dem Lokaltermin wurde im Wfal die Ver-h
lung fortgesetzt. Die Verne mung der Zeugen d
sich im wesentlichen mit den ngaben, die wahrend
Ortsbesichtigung gemacht worden waren. Der Kre
jägermeister bekundete als Sachverstandigere daß-«
der Angeklagte seit mehr als 30 Jahren weidnignn
betätige und daß er als ein erfahrener und uberlegte
Jäger gelte. Der Staatsanwalt beantragte gegen de
Angeklagten eine Geldstrafe von 300 Eva-z auf die das
Gericht auch erkannte.

Schneidnitier Amt-geruhtmm0
Kartoffeln geflohleii.

Der schon wiederholt wegen Diebstahls vorbeitranx
«Angeklagte P. aus Leiitmannsdorf hatte einen Strafba-
fehl über 6 RM wegen Kartoffeldiebfiahls erhalten. Unte
Zurückweifung der Beschubdigung erhob P. gegen deit
Strasbefehl Einspruch und leiignete auch in der Verhandq
lung den ihm zur Last gelegten Kartoffeldiebstahl. Die
bei ihm beschlagnahmien Kartoffeln sind nach seiner Dav-
Ltellung Stoppelkartoffeln gewesen. Nach dem Gutachten
es Sachverständigen find die bei dem Angeklagten be-

schlagnahmten Kartoffeln aber die gleichen, wie sie m
größeren Mengen von dein Felde des Bauern Berges-·-
entwendet worden waren. Auch der Bestohlene erkannte«
die Kartoffeln als die von ihm angebaute Sorte. Den
Anklagevertreter hielt P. der Tat für überführt und bes.
antragte gegen ihn eine Geldstrafe von zehn Reichsniark,
ersatzweise fünf Tage Haft, auf bie auch das Gericht er-
kannte.

Ladendiebiii vor Gericht.

Die Angeklagte Ehefrau K. aus Wilkaii war gefiäubig
am 14. Dezember v. Js. in einem Kaufhaus in Schweids
nitz eine Tasse, eine Puppe, Zwirn, ein Paar Strümpfe,
handschiihe u. a. entwendet zu haben. Sie hat, wie sie
angab, aus Leichtsinn nach dem Genuß van Alkohol ge-
handelt. Das Gericht erkannte dem Antrage der Staats-
anwaltschaft entsprechend auf 10 RM. Geldstrafe an Stelle
von fünf Tagen Gefängnis.

Ein Verkehrsunfalt.
Der Angeklagte heinrich W. aus Strehleii fuhr am

2. Juli v. Js. mit feinem. Krastwogen von Schweidnitz
nach Schönbrunn. Auf der Dorfftraße in Schönbrunn
stieß W. mit einem ihm entgegenkoinmenden Lastzuge
zusammen. Er fuhr mit feinem Wagen in den Anhänger
des Laftzuges hinein. Diesen Zufammenftoß sollte W.
dadurch oerschuldet haben, daß er die rechte Straßenfeite
nicht iiinegehalten hat. Gegen den über 150 am. lauten-i
den Strafbefehl, den er erhielt, erhob W. Einspruch. Er
tellte in der Verhandlung jede Schuld an dem Unfall in
brede. Der Vertreter der Anklage hielt nach dem sehr

umfangreichen Ergebnis der Beweisaufnahme den Ange-
klagten nicht nur dei- Schuld an bem Unfall für überführt,
sondern darüber hinaus für festgestellt, daß W. unter bem
Einfluß starken Alkoholgeiiiisses den Unfall verfchiildet
hat. Er beantragte gegen W. die schon im Strafbefehl
gegen W. festgesetzte höchsistrafe von 150 RM., weil der
tebetninkene Kraftfahrer« eine große Gefahr für den
öffentlichen Verkehr bedeutet und daher von der Straße
verschwinden muß Das Gericht war in voller überein-
ftimmung mit dem Vertreter der Anklage von der Schuld
des Angeklagten überzeugt und verurteilte W. zu der be-
antragten Geldstrafe von 150 RM., ersatzweise 30 Tage
Gefängnis.

Zreigefprochen
Der Angeklagte Otto St. aus Schweidni atte einen

Strajbefehl erhalten, weil er Kiiiistspeifeeieäz hunter der
irrefuhrenden Bezeichnung ‚.6peifeeis" in ben Verkehr
gebracht haben sollte-. St. erhob gegen den Strafbefehl
Einspruch mit der Behauptung, daß in seinem Geschäft
ein Schild«mit der Auffchrift ,,Kuns:rspeifeeis« ausgehängt
gewesen sei, so daß eine Jrreführuiig der Käufer nicht in
Frage kommen konne. Da biefe Behauptung nicht widers-
legt werben tanuie, mußte seine Freifprechiing erfolgen.

" sä Zentner Klimmel geschwungen
Jn der Nacht zum 18. Juni 1936 überraschten

deutsche Grenzbeainte an ber beutfcl)=tfched)ifd)en.‚Grenae
bei Schurgersdorf mehrere Personen in bem Augen-
blick, da sie mit Säcken bepackt deutschen Boden be-
traten. Der Aufforderung, stehen zu bleiben, leisteten
die Schmuggler keine Folge, so daß die Beamten nach
ihnen fchaffen. Einer der Fluchtenden erhielt einen
Steckfchuß im Rücken und blieb liegen. Es handelte
sich um den 18 Jahre alten heinrich Lafsakaus Schur-
gersdorf. Wie die Ermittluiigen ergaben, hatten bein-
rich Lassak und seine Brüder Alois unb Valentin (legt
terer ift flüchtig), sowie herinann Stosch 12 Zentner
Kummel aus Oderberg nach Deutschland «gefchmuggelt.
Es ergab sich weiter, daß mit Ausnahme von heiiirich
Lassak dieselben Schmuggler bereits Anfang Juni 23
Zentner Kümmel nach Deutschland eingeschinuggelt
halten« Die Ware wurde durch die Vermittlung des
431ährigen Josef Kroker aus Eofel und dessen 22 Jahre
alten Sohn Jofef dann an den Mann gebracht.

Das Gericht verurteilte wegen Zoll-I und Umsatz-
ausgleidysfteuerhintergiehung Alois Lafsak und Stofch
zu je 1470 IM- Geldstrafe und je einen Monat Gefäng-
ms, heinrich Laffak zu 510 33.16 Geldstrafe unb '1 Monat
Gefängnis. Wegen Beihilfe wurden verurteilt Jos. Kroker
sen. zu 966 02.16 Geldstrafe und dessen Sohn zu 300 ist«-s
Geldstrafe ‚Die Angeklagten haben außerdem einen
Werterfatz von 2000 JU- für die Anfang Juni ge-
fchmuggelten 23 Zentner Künimel zu leisten. ; .

- Sittlichkeitsberbrecher abgeurteilt.
Die Vreslauer Große Strafkainiiier verurteilte den

47 Jahre alten Angeklagten Otto Schirmer aus Breslau
wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahr
Gefangnis Der Angeklagte hatte zwei sieben- unb
achtsahrige Mädchen auf der Straße an sich gelockt unb
ihnen Geld verfprochen. Sie waren mit ihm auch in
die Wohnung gegangen, doch war es zu den Verbrechen
nicht gekommen, da die Kinder rechtzeitig wegliefen.

Der Angeklagte Eugen Otto sowie der Angeklagte
Theodor Schneider erhielten wegen widernatürlicher
Unzucht zwei Jahre bezw. ein Jahr Gefängnis. Beide
Angeklagte waren bereits einschlägig vorbestr"aft. Die
Tätierh htatten unter anderm auch einen Minderjährigen
ver u r.

· Ferner wurde von der Großen Strafkaminer der
Angeklagte Erwin Tietze, der sich fortgesetzt wider-
natürlich vergangen hatte, zu einein Jahr Gefängnis
verurteilt.

 

 

 

§, Vergehen gegen die Nürnberger Gesetzgebung
Das Vreslauer Schöffengericht verurteilte das südische
Ehepaar theinrich Noher und Gertrud {Roher wegen
Vergebens gegen das Blutfchutzgesetz. und zwar beim
rich Noher zu drei Wochen Gefängnis, Gertrud Noher
wegen Beihilfe zu zehn Tagen Gefängnis. Gertrub
Noher ist Jnhaherin einer Pension, in der iüdische Pen-
sionäre wohnen. Hier hat sie im Jahre 1936 zwei _beutfchbliitiae baut-angestellte beschäftigt-



Zum Tag ber Deutschen polizei.
Fnßgänger sind auch vVerleehrsteilnehmer 1“
BonILandgerichtsrat Dr. von Tre s c! o w , Breslau.

Unsere Poli eibeamten können sich sicher
angenehmeren ienst denken, als bei Kälte
un Hitze, Regen und Sonnenschein stunden-
lang an den Verkehrsbrennpunkten der großen,
aber auch der mittleren und kleineren Städte
die rot-grün aufleuchtende Verkehrslampe zu
bedienen oder in Ermangelung einer solchen
durch ,,Freiübungen« den Straßenverkehr in
die richtigen Bahnen zu lenken und ihn auch
sonst zu überwachen. Jhre Tätigkeit ist aber
unbedingt notwendig, so lange es Volks-
genossen gibt, die nicht einsehen wollen, daß
die Verkehrsregeln auch für sie gelten. Es
soll hier nicht die Rede sein von dem wilden
Radfahrer und dem rücksichtslosen oder gar
angetrunkenen Gespann- oder Kraftwagen-
führer. Jhr Verhalten ist schon oft gebrand-
markt worden.

Aber in der großen Masse der Straßen-
benützer — und das sind und bleiben die
Fußgänger —- lebt immer noch mehr oder
minder die grundfalsche Ansicht, daß die
Regeln der Reichsstraßenverkehrsordnung
eigentlich doch nur für den schnellen Wege-
benützer, also den Radfahrer, den Autolenker
usw. da seien, während sich der Fußgänger
darum nicht zu kümmern und sich aus seiner
Ruhe nicht zu bringen lassen brauche. Diese
unrichtige Meinung, die man vielfach bei der
des Straßenverkehrs ungewohnten Land-
bevölkerung, erstaunlicherweise aber auch recht
häufig bei den Städtern findet, hat sich wohl
noch aus der „guten alten Zeit« herüber-
gerettet, als Rad- und Motorradfahren, ins-
besondere aber der Kraftwagenverkehr noch in
den Anfängen standen. Damals wurden die
Lenkerseines solchen schnellen Fahrzeuges all-
gemein —- leider auch von mancher amtlichen
Stelle — von vornherein mißtrauisch und
als die bösen Störenfriede angesehen, die den
behaglichen Verkehr in unnötige Aufregung
brachten und die, wenn es zu einem Unfall
kam, nach allgemeiner aber deshalb nicht
immer richtiger Meinung unter allen Um-
ständen als das Karnickel zu betrachten
waren. Nur so ist es zu erklären, daß heute
noch, unter grundlegend veränderten Be-
dingungen des modernen Straßenverkehrs,
die Fußgänger noch allzu häufig, ohne links
oder rechts zu sehen, über die Straße schlaf-
wandeln, Kreuzungen bei rotem Licht oder
sonstigem Sperrzeichen zu überschreiten suchen
und dergleichen mehr. Besonderes in dieser
Hinsicht leistet unsere Frauenwelt, wurde doch
erst kürzlich bei der Verkehrserziehungswoche
in Danzig von der Polizei festgestellt, daß
80 (acht5ig!) v. H. aller Verkehrsübertretttngen
den Frauen zur Last fielen.

Kürzlich erlebte ich folgendes: An einer
Straßenkreuzung betrat trotz roten Sperr-
lichtes eine Frau eiligst, dafür aber tief in
Gedanken und in den Kragen ihres Mantels
versunken, den Fahrdamm. Jm nächsten
Augenblick hätte sie auch schon unter einem
Kraftwa en gelegen, wenn nicht dessen Lenker
seinen agen noch nach der Seite gerissen
hätte. Dabei fuhr er aber einen neben ihm
fahrenden Radfahrer um, der glücklichertveise
außer einigen Schrammen keinen größeren
Schaden nahm, dessen Rad aber unter den
Kraftwagen geriet und dabei das Zeitliche
segnete. Die Frau war darüber wach
geworden und war äußerst erstaunt, als der
erkehrspolizeibeamte in erster Linie ihre

Personalien feststellte, um gegen sie als die
Schuldige an dem Verkehrsunfall Anzeige zu
erstatten. »Aber, Herr Wachtmeistert Haben
Sie denn nicht gesehen, daß das Auto beinahe
mich überfahren hätte? Und da soll ich schuld
fein ?« Dabei blieb fie; aber auch der Wacht-
meifter blieb bei feiner Anzeige. Vermutlich
wird es erst einer energischen Aufklärung der
Frau durch den Verkehrsrichter bedurft haben.
um ihr zu zeigen, daß auch der Fußgänger
im Straßenverkehr Pflichten hat, und daß
feine Aufmerksamkeit ähnlich beschaffen fein
muß wie diessedes Fahrzeuglenkers.

Auch die echtsprechung der Gerichte trägt
mehr und mehr dem Gedanken Rechnung, daß
im modernen Straßenverkehr auch der lang-
same Wegebenützer, insbesondere also der
Fußgängen gegenüber dem schnelleren Ver-
ehrsteilnehmer die Pflicht zur strengsten Auf-
merksamkeit hat und bei deren Verletzunå sehr
leicht selbst der Schuldige an einem nfall
fein kann. Erinnert sei hier nur an ein kürz-
lich ergangenes Urteil des Reichsgerichts, in
dem klar ausgesprochen wurde, daß 5. B. ein
Fußgiinger, der eine Straße überschreitet, sich
sorgfältig danach umzusehen hat, ob nicht etwa
ein Kraftfahrzeu naht, und daß er bejagkndens
falls nicht sozusagen erst im letzten ugens
blick, sondern nur dann vor dem Kraftfahr-
zeug über die Straße gehen darf, wenn er
als sicher annehmen kann, daß er, ohne den
Führer des Kraftfahrzeugs in der freien

 

Fahrt zu behindern, vor dessen Herankommen
die Fahrbahn des Kraftfahrzeuges bereits ver-
lassen haben wird.

Mit einem Wort gesagt: Was dem einen
recht ist, ist dem anderen billig. Wenn es
schon im modernen Straßenverkehr aufpassen
gilt, dann gilt das für alle. Auch für den
Fußgängerl Wenn wir alle uns zusammen-
nehmen, dann wird der neuzeitliche Straßen-
verkehr viel, wenn nicht alles, von seinen zu
einem erheblichen Teil eingebildeten Schrecken
verlieren.

Von Amtsgerichisrat O b e r h e i d e n, Zobten.

,,Haltet Verkehrsdisziplin«. Das ist es,
woran uns der vorstehende Aufsatz ermahnen
will. Wie oft ist diese Forderung nicht schon
erhoben worden. Wie oft aber ist sie auch
unbeachtet geblieben, obwohl sie mit zu-
nehmendem Verkehr immer mehr zur Pflicht
wird. Eine reibungslose Abwicklung des
Verkehrs ohne die Hilfe der Polizei ist heute
gar nicht mehr denkbar. Jhr Einschreiten tst
schon erforderlich, um ein weiteres Anwachsen
der ohnehin recht bedeutenden Zahl von Ver-
kehrsunfällen mit ihren täglichen Opfern zu
vermeiden. Mit freundlichen Ermahnungen
könnte sie hierbei natürlich nicht viel aus-
richten. Diese würden, wenn sie überhaupt
Eindruck auf die Verkehrsteilnehmer machen
würden, nur allzuleicht in Vergessenheit
geraten und damit wirkungslos fein. Etwas
empfindlicher muß der Verkehrssünder schon
betroffen werden, und diesen Zweck hat die
gebührenpflichtige Verwarnung. Wer erst
einmal für fein verkehrswidriges Verhalten
1 RM. bezahlen mußte, der merkt es sich
schon für die Zukunft, denn diese eine Mark
bedeutet für ihn einen mehr oder weniger
großen Verlust oder Aerger. Manche an sich
notwendige Ausgabe ist vielleicht unterblieben,
um diese Mark zu sparen für andere dring-
lichere Ausgaben und nun heißt es, diese
Mark opfern, ohne etwas von ihr zu haben.

Es ist darum mehr als verständlich, wenn
der Einzelne über diese Zumutung nicht
erbaut ist. Jst es aber notwendig, den
Polizeibeamten seinen Aerger darüber fühlen
zu lassen und sich zu gebärden, als ob der
Beamte diese Mark zu seiner reinen Freude
kassiert, um das Stadtsäckel zu füllen. Er
erfüllt doch durch die Verkehrsüberwachung
und durch die Ahndung von Verkehrsüber-
tretungen nur seine Pflicht der Allgemein-
heit gegenüber, indem er dafür sorgt, daß
Verkehrsunfälle nach Möglichkeit vermieden
werden.

Darum mag jeder bei Aushändigung einer
solchen Verwarnung ruhig und anständig die
geforderte Mark entrichten. Es ist ja keine
Strafe, sondern nur die Gebühr für eine gut
gemeinte Verwarnung, und gerade hierin
liegt neben dem erzieherischen Wert ein
weiterer großer Vorteil der gebührenpflichtigen
Verwarnung. An sich wäre es nämlich durch-
aus gegeben, auf Grund einer Verkehrsüber-
tretung ein Strafverfahren gegen den Uebel-
täter einzuleiten. Dieses Verfahren würde
nicht nur erhebliche Kosten verursachen und
manchen Aerger und Zeitverlust bringen, es
würde auch eine Strafe zur Folge haben und
diese Strafe, die als solche schon nachteilig
für den Betroffenen ist, würde auch ungleich
höher ausfallen. Durch die polizeiliche Ver-
warnung bleiben diese Unannehmlichkeiten
alle erspart und der Zweck wird trotzdem
erreicht, nicht zuletzt durch die schnelle Ahndung
der Missetat. Aber nicht nur die Verkehrs-
übertretungen können einen gebührenpflichtigen
Verweis nach sich ziehen, sondern es kann
auch jede leichtere Uebertretung des Straf-
esetzbuchs und jede Nichtbefolgung einer

Polizeiperordnung so geahndet werden. Wer
also zum Beispiel als Hauseigentümer seiner
Streupflicht bei Glatteis nicht genügt oder
seiner Straßenreinigungspflicht nicht nach-
kommt oder wer nachts ruhestörenden Lärm
verursacht, kann damit rechnen, von der
Polizei zunächst einmal gebührenpflichtig ver-
warnt zu werden. um auf diese Weise an die
Erfüllung feiner Pflichten gemahnt zu werden,
ohne einer Bestrafung entgegensehen zu müssen.
Jm Wiederholungsfall kann von ihr natür-
lich nicht abgesehen werden. Deshalb mag
jeder, der eine gebührenpflichtige Verwarnun
erhält, sich sagen, sie war am Platze un
billig und so durch fein Verhalten der Polizei
gerecht werden, die doch nur zur Sicherung
der Volksåemeinschaft einschreitet und den
einzelnen chuldigen faßt.

solang und provinziellen
Zobten am Berge, 15. Januar 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtltch verfolgt.

— Wetter in Bobten nnd Umgegend
am 15. Januar, früh 7 Uhr. (Wetterstatton.)
Barometer = 767,9 mm, gefallen, gestern

  früh = 772,8 m, Thermometer ——7,8°,

Tieftemperatur nachts - — 8,30, über dem
Boden =- — 9,80, Maximum gestern = 0,00,
Minimum = 6,6 0, Boden - —- 9,60, relative
Feuchtigkeit 87 %, Wind = SO}, Be-
wölkung = Himmel unbedeckt, Fernsicht =
4 km klar, 10 km unklar. Niederschlag =
Reif, St. 2, Zustand des Bodens = teilweise
mit Schnee bedeckt.

DieDentfche Arbeit-from,NS.-Gem.,,Kraft
durch Freude«, Kreisdienststelle

Breslau-Land.
Das weltberühmte Oberbayerische Tegern-

seer Bauern-Theater kommt zu uns! Nach
Ueberwindung großer Schwierigkeiten ist es
nun doch noch gelungen, diese Künstlerschar von
Weltruf für einige Abende zu verpflichten.
Diese 15 unerreichten Meisterdarsteller, welche,
nächst allen deutschen Gauen, in z. T. über
30 jähriger Spielzeit fast ganz Europa bereist
haben, spielen in Ströb el am 24. Januar,
um 20 Uhr im Gasthaus Püfchel »Der
Unwiderstehliche«. Die in einzigartigem
Zufammenfpiel alterprobten Darsteller, welche
hauptsächlich das fröhliche Lustspiel in lebens-
wahrer Form in den Vordergrund ihres
Auftretens gestellt haben, werden auch an
diesem Abend wieder den unerhörten Beifall,
wie überall in Europa, finden! Deutsche
Volksgenofsenl Beforgt Euch Eintrittskarten
rechtzeitig bei den Amtswarten, ehe biefe ver-
griffen sind, und begeht mit dieses einmalige
und einzigartige kulturelle Ereignis bei ,,Kraft
durch Freude-U

— Aenderung der Bestimmungen für
Reiterfchetne. Der Reichsinspekteur für Reit-
und Fahrausbildung gibt folgende Aenderung
der Bestimmungen für die Reiterscheine 1937
bekannt: Der Beitritt der Bewerber für den
Reiterschein zum Nationalsozialistischen Reiter-
kops (NSRK.) brauchte nicht innerhalb des
Jahres 1936, muß jedoch vor der Anmeldung
zur Reiterprüfung erfolgt sein. Die Zu-
gehörigkeit zum NSRK. ist zu Beginn der
Reiterprüfung durch Vorlage des 9169m.-
Ausweises zu bestätigen.

Außerkurssetzung von Silbermünzen.
(Bald in Zahlung geben.)

Daß der Reichsminister der Finanzen
durch Verordnung vom 29. Dezember 1936
die alten ,,Eine Mark«-, ,,Eine Reichsmark«-
und »Fünf-Reichsmark«-Stücke außer Kurs
setzt, haben wir bereits mitgeteilt» Vom
l. April 1937 an gelten fie nicht mehr als
gesetzliche Zahlungsmittel. Jn den folgenden
drei Monaten, und zwar bis zum 30. Juni
1937 einschließlich, werden diese Münzen von
den Reichs- und Landeskassen noch in
Zahlung genommen und gegen andere
Zahlungsmittel umgewechselt. Am 1. Juli
1937 hört die Einlösungspflicht auf. Die
Münzen haben dann nur noch ihren Metall-
wert. Die Außerkurssetzung ««—z«rmfaßt alle
Eine Mark- und Eine Reichsmark-Stürke
aus Silber und die alten großen Fünf
ReichsmarksStücke. Die zur Erinnerung an
besondere Begebenheiten geprägten Fünf
ReichsmarksStücke sind von der Außerkurs-
setzung nicht ausgenommen. Jn Kurs
bleiben demnach von den Eine Reichsmark-
stücken nur die aus Reinnickel geprägten
Münzen und als Fünf-Reichsmark-Stücke
nur die neuen kleinen Fünf-Reichsmark-Stücke.
Es empfiehlt sich für jeden Bolksgenvssen, die
in Betracht kommenden Münzen so schnell
als möglich in Zahlung zu geben, damit sie
in den Besitz der mit der Einziehung beauf-
tragten Reichsbank gelangen.

KdF.-Sportfonderzüge in die Bahrifchen
Alpen am .1. unb 15. Februar.

Am 1. unb 15. Februar 1937 verkehren
billige KdF.-Züge nach Oberbayern zu zwölf-
tägigen Urlauberfahrten. Ziele sind Sout-
hofen und seine herrliche Umgebung (blü-
gäuer Alpen), Bad Tölz, Lenggries Ober-
bayrische Alpen), Psronten, Nesselwang,
Wertach (Allgäuer Alpen), Schliersee, Bayrisch-
zell, Neuhaus usw. (Oberbayrische Alpen).
Der Preis für diese zwölstiigigen Fahrten ist
je 52,50 RM. Er erhält außer der Fahrt
Breslau—Breslau die Unterkunst und volle
Verpflegung. Der zwölftägige Sportkursus
kostet 7,50 RM. Auskunft erteilen die
Betriebes und Ortswarte sowie die Kreis-
dienststellen der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft
durch Freude".

Keine Preiserhiihung für Futtersaaten.
Jn letzter Zeit wird von dem Samen-

handel, der in den Erzeugergebieten ansässi
ist, Klage darüber geführt, daß ein großer
Teil der Erzeuger nicht gewillt ist, einen
Verkauf seiner Saaten vor Februar nächsten
Jahres durchzuführen. Die es Zurückhalten 
der Waren geschieht scheinbar in der
Hoffnung, daß. später m höhere Preise
bewilligt b5m. die vom eichsnährrtand für

 die diesjährige Ernte festgelegten Preise eine
Heraufsetzung erfahren würden. Diese
Annahme in Erzeugerkreisen muß als durch nichts gerechtfertigt klargestellt werden. Eine  

Erhöhung der festgelegten Preise ist auf
keinen Fall beabsichtigt, da dies die erforder-
liche ruhi e Abwicklung des Saatenmarktes«
ganz empfindlich stören würde, und außerdem
auch keine Veranlassung dazu gegeben ist.
Die in den Abordnungen für die deutsche
Erzeugung festgelegten Preise wurden zu
einer Zeit veröffentlicht, als man sichere
Anhaltspunkte für den Umfang der die-,-
jährigen deutschen Erzeugung hatte. In der
Gestaltung der Preise am der diesjährige
Ernteausfall zum Ausdruck, wobei natürlich
berücksichtigt wurde, daß man nicht nur den
Interessen der Erzeuger, sondern auch denen
des Verteilerstandes und der Verbraucher
gerecht werden mußte. Allen Erzeugerkreisen
und Händlern, bei denen in gleicher Weise
die oben bezeichneten Mißstände zutage
treten, muß daher von vornherein die
Hoffnung genommen werden, daß an dem
Preisgefüge Aenderungen in ir endeiner
Richtung vorgenommen werden. s wäre
bedauerlich, wenn die betreffenden Kreise erst
dadurch zur richtigen Erfüllung ihrer Auf-
gaben-i gebracht werden müßten, daß das
Mittel einer künstlichen Marktbeeinflussung
durch frühzeitige Einfuhr der betreffenden
Art Anwendung finden möge, was ja
gerade zum Schutz der deutschen Erzeugung
vermieden werden soll.

Rauhreis am Zobten.
Aus schneebedeekter halbe,
den Blick in die Weite gelenkt,
ftapf’ hin ich, bis endlich im Walde
mich Einsamkeit umfängt.
Hier hemm’ ich meine Eile,
halt’ eine Minute Rast
und sehe erstaunt, daß ich weile
in einem Eispalast.

Hell blinkende Kristalle
umhüllen weit und breit
die Aeste und Zweige alle
mit lichtem Feierkleid.

Lichtspendende ragende Säulen,
mit blendendem Glanz überdacht,
umschließen in endlosen Zeilen
eine märchenhafte Pracht.

Und wie ich bewundernd stehe
und blicke zum Berge empor,
sticht aus der himmlischen Höhe
auf einmal die Sonne hervor.

Unzählbare strahlende Sonnen
sind plötzlich im Walde erwacht,
in Millionen quellender Bronnen
ist ein buntfarbig Feuer entfacht.

Ein blitzendes Leuchten und Flimmer-n-
ein freudiges Funkeln und Sprühn,
ein jubelndes Strahlen und Schimmern,
ein feuerndes Flammen und Glühn.

Aufsaugt meine Seele trunken
die bezaubernde Pracht der Natur.
Jch stehe in Andacht versunken
und schaue —- und schaue nur.

_ O‘k“ K°b.l0
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Katholische Kirchennachrichtem
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, gemeins.

hl. Kommunion der Schulkinder, 9 Uhr: Predigt
und Hochamt. Kollekte. Nachm. m: Uhr:
Rosenkranz, 2 Uhr: Krippenandacht, hl. Segen,
nachher Kongregatiom

Wochentags l[.7 unb 7 Uhr: hl. Messe.
Groß-Stiftuin

Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Bobten.

Sonntag, 17. Januar (2. nach Epiphanias), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst mit Beichte und hlg.
Abendmahl. Kollekte für das Lehmgrubener
Diakonissenmutterhaus in Breslau.

Donnerstag, 21. Januar, abends 8 Uhr: Bibelstunde
in Zobten (Gemeindesaal).

Freitag, 22. Januar. abends 7 1]. Uhr: Bibelstunde
in Gorkau Schule).

Jugendwerk ( ungmänner): Sonntag, l7. Januar-
abends 8 Uhr im Gemeindesaale. Auch die
Konftrmanden sind eingeladen.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnitzer Straße 8.

Von Sonntag, den 17. bis Sonntag, den 31. Ja-
nur 1937 finden jeden Abend 8 Uhr Evangelisationsi
versammlungen in obigem Raume tatt.

Jeden Nachmittag «4—b Uhr Bi elstunde
Geniernfchaftsraunr.

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag, den l7. Januar 1937, 2. Sonntag nach
Epiph., 9 Uhr: Gottesdienst.

Mäntakcghden 18. Januar, 20 Uhr: Frauenhilse
a« m1 .

Dienstag, den 19. Januar, 20 Uhr: Frauenhllfe
KiemiKmegnitm

Mittwoch, den 20. Januar, 20 Uhr: Frauenhilfe
Silinghain.

Donnerstag, den 21. Januar, 20 Uhrthrauenhilfe
Thomitz.
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Gottesdienstordnung in der Herz-Jesu-
Kirche zu BobtensGorlram

Sonntag, den 17. Januar, um 7 Uhr Frü s, um
311223t..E»)auptgoliesdienst, um lb Uhr fKr pens-

Wocheniags um 7 Uhr hl. Messe.
Am Sonnabend, den 28. Januar, um 7 Uhr Jahres-
reaulem mit Kondukt und Salve für verstorbenen1
Geistl. Rat Johannes Wittek.



Stills- lltlit Lilllllllkil Bkkllllll
Lehrgana für Chorerziehitng „sn

Breslau fand ein vom Laiidsesobmann des Lan-
des-v-erbansdses der evangelischen Kirchenchöre
Schliessiens, Oberoraaiiiist B—r·eiiistseller, veranstal-
tet-er Lsehsrgaiig für Chorerziehung statt, zsii dein
sich 60 Kaiitor«eii, Darunter auch Die Bezirks- und
Kreisobmäiinier des Ver-bandes aus Stadt und
Lan-d ein-fanden. Der Leiter. Professor Kurt
Thomas-Berlin legte den Ausführung-en sein
»Lehrbuch der Chorleibiing« zugrunde Der
Laiiidsesoibniann ordnsegte an, daß die wertvollen
Aiiiregiunsgen die Obmänner veranlassen sollen,
Schulinigslehrgäiiae in ihren Bezirken und
Kreis-en abzuhalten.

Der Kampf gegen das Berbrecher-
tum. Für die Ausbildung und Schulung der
Kriminal-, Zoll- und Gendarmeriebeamten für
ihren Dienst im Kampf gegen das Verbrechertum
ist im Breslauer Polizeipräfidium eine Lehrmittel-
fammlnung angelegt worden, die in ihrer Reich-
haltigkeit einzigartig ist. Sie gibt anschaulich Auf-
fchluß über die Methoden, deren sich die Berbrecher
bedienen. Die ausgestellten Gegenstände sind nicht
etwa besonders zu Lehrzwecken angefertigt wor-
den, sondern entstammen der Praxis des Per-
brechertums. :

,,Steppke« im Zoo. Die meiste Beach-
tung von allen Zootieren findet zur Zeit das Nil-
pferdbaby »Steppke«. Es ist wirklich ein lustiger
Bursche, der jetzt schon ab und zu einen eigenen
Ausflug, unbehütet von Mutter ,,Paula«, wagt
und dann voll übermut im Galopp durch den
Laiidteil seines Geheges fegt mit weit geöffnetem ,;.

Maul und mit den ersten Anfätzen zu eigenarti-
gen Bocksprüngen. Wer das Glück hat, gerade
beim frischen Füllen des Schwimmbeckens der
Nilpferde im Zoo zu sein (Mittwoch), versäume ja
nicht abzuwarten, bis es gefüllt ist (etrva 15 Uhr)
und Mutter Paula mit ihrem Jungen wieder ins
Wasser gelassen wird. Er kann dann Zeuge des
merkwürdigen Säugevorganges unter Wasser am
Boden des Beckens sein.
M

6mm lillIi Klkili Sllllllkltllllii
Noch konnte fich alles feben laffen.

Gang über den Wocheniiiarkt.

Wenn es auch kälter geworden ist. so hat der

Wochenmarkt auch jetzt noch wenig winterliches
Gepräge Noch war es nicht notwendig, Obst und

kälteempfindliches Gemüse unter schützende Decken

zu verbergen. Alleslag offen zum Verkauf, das
Obst und das Gemüte in noch immer vei«haltnts-
mäßig großer Auswahl.

Die Preise haben kaum Veränderungen erfahren.
Weißtohl 5 und 6 Pfg. das halbe Kilogramm, Rottohl
10 Pfg., Grünkohl 10 bis 15 Pfg., Wirsingkohl 10» bis
15 Pfg., Roseiitohl 25 bis 30 Pfg., Erd- und Kohlruben
8 bis 10 Pfg, roteRilben 10 Pfg., Teltower Ruben 25

Pfg., Sellerie 15 bis 20 Pfg., Schwarzwurzel 39 Pfg,
das Bündchen Mohrriiben 8 bis 10 Pfg., das Bundcheii
Oberrüben 15 Pfg., dass sBiinbrhen Peterfilie 5 Pfg.,
Schnittlauch ebenfalls 5 Pfg-, das halbe Kilogramm Ra-
punze 1,— ‚M, Das halbe Kilogramm Spinat 30 bis 35

 

"15m, Die Rose Blumeiikohl 25 bis 30 Pfg. —- Auch.
Aepfel waren noch in grdßerer Auswahl vorhanden, das
halbe Kilogramm 10 bis 45 _Z]3fg., Birnen 10 bis 35 Pfg.,
«Walnüsse 30 bis 40 Psg., yaselnüsse 50 Pfg.

An den Butterverksaufsständen gab es außer der Land-
butter zu 1,35 bis 1,42 du und Molkereibiitter zu 1,50 bis

.71,57 sit ,je halbes Kilogramin, hühnereier zum Preise von
kio oisis Pfg des Stück unD Rebensaft zu 80 bis 90
TPfg das Liter. « »

Seefifche waren wieder reichlich angeboten und auch
Wild und hausgeflügek Gänse tje halbes Kilogranini)
80 bis 100 Pfg» (Enten 1,— bis 1,10 „41, Hühner 70 Pfg.
bis 1,—- Jl, Die Taube 50-Pfg., Fasan 2,·-—- bis 2,60 .11,
‚Raninchen 80stg., Rehrückenund Rehkeule 1,30 ott Das
halbe K«·ilogra-niin, die Hasenkeule 1,-- c-tt und der haer-
lxiicken 1,70 »ic.

 

Fürsorgevcrpflichtniigeu im Laiidkreifc
Sclnveibnih. Die Zahl der vom Arbeixtsamt
anerkannt-sen Wohlstahrtserwerbslosen im Land-
kreise Schweidnitz betrug am 31. Dezember 523
tVormonat 356). Hierzu kommen 12 (Bor-
moiiat 11) schwebende Fälle, in »den-en das Ar-
beitsamt am Stichtage noch nsicht entlchisedeii
hatte. Die Anerkennung wurde 598 tVormonat
567)" Uiitesrstützungsempfänigern veriagt, wenb sie
an Dem genannten Tage krank und nichtsarbeits-
fähig waren oder dsas 60. Lebensjahr übe-r-
ichritten hatten. Zu diesen iiisgseiamt 1133 (Vor-
nionait 934) Unterstützungseinpfängern treten
1546 tVorinionat 1198) Znichlagsempfängser. Im
übrigen staiiiden aim Sstichbaiae —- am 31. De-
zember 1936 — in Fürsorge: 476 tVormvnat
485) Kllseiiiresntner mit 105 (Bormon-at 91) Zu-
schlaigsiempfängerm 1549 tVormonat 1559) So=
aialrensner mit 667 tVormonat 667) Zulchlags-
empfänaern, 912 (Bormonat 912) Armenunter-
stützunsasampfänigier mit 445 tVormonast 429) »Zu-
ichlagsemiofiingern. 103 tVormonat 107) hilfs-
bedürstige Minderiäshriige 167 (Vormonlat 122)
Zusatzuntserstützunsgs-Empfänger mit 188 (Por--
monat 155) Zuschlaasemvfänaern. deren Arbeits-
eslsosen- oder Krisen-unterftützunig. den im Kreise
gelten-den Rsichtsatz nicht erreichen.
= Ein Verkehrsuiifall ereignete fich beut vor-

mittag auf dein Striegauer Platz. Zwei Kraft-
ivaigen stießen zusammen.

= Ein Fahrrad vertauscht (Polizeibericht).
Am 14. Dezember hat ein hiesiger handwerks-
meister sein Herrenfahrrad tMarke Edelweiß) vor
dem Grundstück Markt 40 aufgeftellt. Nach der
Rückkehr war das Fahrrad verschwunden. An
dessen Stelle fand er ein herrenfahrrad vor, das
dem seinigen täuschend ähnlich war. Es wird
daher vermutet, daß ein Vertauschen der Räder
in Frage kommt-. Auskunft erteilt die Kriminal-
nenne}. Burgplan 2.

lsii tin Title-i in iiiiitltii Polizei, lt mit 17. Juli-ital
Falsche Scheu vor

»Halt auf! haltet ihn!“ Wenn dieser Ruf
gelegentlich durch die Straße tönt, ift jeder der
Vorübergehenden wie elektrisiert. Beherzte Män-
ner verfolgen den flüchtigen Berurecher, stellen
sich ihm in den Weg und halten ihn fest, bis der
nächste Polizeibeamte herbeieilen und den Rechts-
brecher hinter Schloß und Riegel bringen kann-
‘von wo er dann den Weg vor die Schranken des
IGerichts antritt, um dort Die gerechte Strafe zu
empfangen.

Keiner, der jemals einen solchen Vorfall er-
lebte, kann von sich sagen, daß dieser ihn völlig
kalt gelassen hätte, daß er nicht mindestens im
Augenblick den Wunsch in sich gefühlt hätte, hier
helfen, mit zupackeii zu können. Denn da fühlte
er inftiniktiv die Verbuiidenheit mit der Allg e-
meinheit.,- fühlte, daß- hier jeder helfen

 

  

tWeitbiid — M.)

Die Polizei in borderster Linie im Kampf
gegen Hunger und Kälte.

müsse, um einen unschädlich zu machen, der sich
gegen die von der Volksgefamtheit ge-
wollten Gesetze verging.

Man sollte nun meinen, daß es jsesd ein
Volksgenossen herzenssache wäre, bei jed er sich
bietenden Gelegenheit die Polizei, die Gendar-
merie, die Staatsanwaltfchafi und die Gerichte in
ihrem Kampf gegen Verbrecher und Volksfchäd-
linge zu unterstützen, sei es durch Anzeige von
zufällig den Einzelnen bekannt werdenden Straf-
taten, sei es dur freiwillige Meldung als Zeuge
für irgendwelch Tatsachen, die zur Aufklärung
eines Berbrechens dienen können, Ein Wirklichkeit
sieht es leider vielfach anders aus.

Da gibt es eine ganze Menge Leute, Die aus

Prinzip „nichts mit Der„1ioli3ei zu tun haben-

wollen“

oder solche, die einen zuweilen geradezu grotesken
Ehrgeiz in die Tatsache setzen, noch „nie auf Dem
Gericht gewesen« zu sein. Man könnte versucht
sein zu glauben, daß diese Menschen eine so hohe
Scheu vor Polizei und Justiz besitzen,
weil sie selbst kein gutes Gewissen haben. Aber
nichts davonl Grade die harmloseften und An-
ständigen sind es, die diese unbegreifliche Scheu·

Polizei und Justiz. ·
vor Polizei und Justiz an den Tag legen. Sie
malen sich völlig unrichtige Schreckensbilder aus,
was ihnen alles bei der Polizei oder im Gericht
bei einer Vernehmung passieren könnte und wissen
nicht oder wollen es nicht begreifen, daß in den
Amtsstuben der Polizei und der Gerichte Männer
sitzen, die nur das Bestreben haben, die Allge-
meinheit vor dunklen Elementen zu schützen und
die deshalb einen Anspruch darauf haben, daß
ihnen jeder Bolksgenosse b ereitwilligst das
anvertraut, was zur Aufklärung von Straftaten
dienlich sein kann. Sie denken nicht Daran, daß
fie, indem sie sich vor der Zeugenpflicht drücken-
um den eingebildeten Unannehmlichkeiten
einer Vernehmung zu entgehen, den Rechtsbrecher
vor Der verdienten Strafe schützen und ihm
sogar die Möglichkeit geben, weiter gegen die
Volksgefamtheit zu sündigen. Mit einem Wort,
bei ihnen geht leid-er noch der Eigennutz vor Ge-
meinnutz.

l Ähnlich stets es mit Denen, Die seiest Die Opfer
einer Straftat geworden, irgend einem Gauner
in die hände gefallen find und die sich nun fchä -
men, durch eine Anzeige diesen Schädling der
Gerechtigkeit auszuliefern.

Jn wieviel Fällen wird die Anzeige unter-
lassen

z. B. von Rentn«ern, Kaufleuten, Gewerbetreiben-
Den, Die einem Kreditfchwindler ins Garn ge-
gangen sind oder das Opfer eines Darlehnsver-
mittlungsfchwindlers, eines heiratsbetrügers, von

 

« sog. Gesundbetekn unD ähnlichen Volkslchädlingen
geworden finD. Sie schweigen aus Scham und
sind sogar meistens nicht zu bewegen, sich als
Zeuge zur Verfügung zu stellen, wenn die Polizei
und die Staatsanwaltfchaft von dem Treiben sol-
cher Schwindler Wind bekommen haben und die
Geschädigten — oft geht die Zahl der Opfer
eines Betrügers in die hunderte -—- auf=
forbern, sich zu melDen. Und der Erfolg ist leider
in manchen Fällen, daß es an Material fehlt, den
Verbrecher zu überführen, und daß dieser mit
frischem Mute, vielleicht nur etwas vorsichtiger,
fein Treiben fortsetzt und eine Zahl weiterer Mit-
menschen schädigt.

Ein besonderes kapitel auf diesem Gebiete ist
die Unterlassung von Anzeigen durch Per-
fonen, Die Opfer eines Sittlichkeitsverbrechers

geworden finD.

!8ft es nicht geradezu unverständlich, daß ein Un-
hold sich nach und nach an einer ganzen Zahl von
Frauen oder Mädchen vergehen oder sie wenig-
stens belästigen kann, weil keine von den Frauen
oder Mädchen den Mut aufbringt, den Sachver-

zhalt dem nächsten Polizeibeamten zu erzählen oder
der Staatsaiiwaltfchaft zu melden? Diese Fälle
sind gar-nicht selten. Ja, es gibt sogar Eltern,
Die eine Anzeige scheuen, wenn sie Gewißheit dar-
über haben, daß ihr Kind, sei es Mädel oder
Bube, irgend einem Wüstling in die hände ge-
raten ist. Sie meinen ganz falsch, daß sie durch
die Anzeige eines solchen Falles »Schande über
die Familie bringen“, fie schweigen und bringen
es dadurch zuwege, daß die Kinder ihrer Mit-
menschen, vielleicht ihrer Nachbarn oder Ber-
wandten in die Gefahr kommen, demselben Ver-
brecher zum Opfer zu fallen.

Polizei, Staatsanwaltschiaft und Gericht —, sie
sind keine Schreckgespenster, sie sind vielmehr die
‚vom Staate berufenen Schützer der Allgemein-
sheit vor dem Berbrechertum Aber sie finD nicht
allwifsend. Und darum ist es die Pflicht feD es
Volksgenosfen, der sich ernsthaft mit der Allge-
meinheit verbunden fühlt, keine Scheu oder Scham
vor diesen Behörden zu haben und ihnen fein
Wissen zur Verfügung zu stellen, wenn es gilt,
den Kampf gegen das Verbrechertum aller
Schattierungen zu unterstützen.

Land-gerichtsrat Dr. von Tresckow, Breslau. J

 

»-—-: Schönbrunn. Die III-Fahne ge-
bei; t. Am Sonnabend sivuride die Oft-Fahne
die der hiesigen Schule verliehen worden ift, zum
ersten Male geh-ißt

.—_.- Wilkau. Betriebsausflug. Schöne
Stunden verlebten die Gefolgschaftsmithieder
des Doniiiiiuiiis Schoeller bei einem Betriebs-
ausslug, den der Gesolgschaftssührer mit ihnen
nach Breslau unternahm. Zunächst ging es auf
Die Reichsautobahn. Von Kostenblut bis Bres-
lau fuhren Die Gesolgschaftsmitglieder auf Der
Straße Adolf Httlers ein Erlebnis, das jeder
Teilitehmer nicht fo leicht vergessen wird. In
Breslau bot sich bei einer abivechselungsreichen
Rundfahrt viel Seheiiswertes. Mit besonderem
Interesse wurden die alten Bauten und insbe-
sondere das Rathaus besichtigt. Deut Museum
für Altertümei ivurde ein Besuch abgestattet.
Nachdem man sich im Schmeibniher Keller gestärkt
hatte, wurde am Nachmittag eine Zirkusvor-
stellung besucht Hochbefriedigt von den vielen
(Einwänden kehrte am Abend die «Gefolgschast
zurü .

= Weizenradau. Die Sammlung am Ein-
to psso n iita g erbrachte in Der Gemeinde 79,08 „79516.
— Vom Männer-Gesangvereln. Jn der
Jahreshauptversammlung berichtete der Eliormeister
nach einem Rückblick des Vereinsführers auf das ver-
gangene Jahr über die Arbeit im kommenden Jahre,
die im Zeichen des 12. Deutfchen Bundessängerfestes
in Breslau steht. An diesem Fest soll jeder Sanges-
bruder teilnehmen Deshalb wird schon jetzt tüchtig
gespart. Vorgesehen ist ferner die Veranstaltung eines
Kostümfeltes. Dem Saiigesbruder Melkermeifter Wil-
helm Stiller sang der Verein an seinem 50. Geburts-
tage ein Morgenständchen.

):t Stephanshain. Jahreshaiiptappell
der Kriegerkaineradichaft.
Iameradfchast Stepbanshain, Guhlau und Streb- l Die Krieger-.

litz hielt am Sonntag in Schönthierls Gasthaus
den Jahresbmiptappell ab, der gut besucht war.
Nach Verleien der Neujahrskundgebung des
Bandes gab der Kameradschaftsjührer von Lieres,
Stephanshain, einen kurzen lUberblirk über die
wichtigsten politischen Ereignisse der Gegenwart.
Der im vorigen Jahr zur großen Armee ein-
gegangenen Kameraden ivurde ehreiid gedacht.
Den Kassenbericht erstattete Kauierad Müller,
Stephanshain. Das Wiiitervergnügen wird am
6. Februar bei Kamerad Schönthier iti üblicher
Weise stattfinden. Nachdem der Appell mit einem
Sieg Heil auf den Führer beendet ivorden war.
blieben die Kameraden noch einige Zeit gemin-
lich beisammen.

b. Groß-Wierau. Schitlitngsaben d. Mitt-
woch waren sämtliche Amtsswalter itiid Partei-
mitglieder der hiesigen Ortsgruppe zit einem
Schnluiigsabeud zit Mittinann in Klein-Wierau
eingeladen. Es sprach Pa. Eisenberger über Volk
und Rasse. —- {fragen Der Berufswahl.
In einer Elteriiverfammlung sprach der Redner
über Berufswahl der Schulentlassenen.

== fiallenbrunn. Die Ergebnisse der Bo-
denfchäßung wurden in einer Versammlung im
Gasthaus von Giehmann allen Interessenten bekannt-
gegeben.

r; Grädilz. Ehrenvolles Alter. Heut feiert
bei korperlicher und geistiger Frische die Witfrau Erne-
stiiie Geistert die 90. Wiederkehr des Geburtstages.
Durch den Ruiidfunk werden ihr Glückwünfche aus-
gesprochen werden. Ihren Ehemann hat sie vor vielen
Jahren verloren. Sie verdiente ihren Lebensunter-
halt bis zu der Zeit, wo sie Rente erhielt, durch
Schneiderarbeit. herzliche Glückwiinschel

= Oelse. Die silberne Hochzeit feierte
der Schniiedemeister Alfred A iider i- mit Ebe-

uns Schlesieu
Ein Mörder hingerichtet

dnb. G l ah. Die Justizpressestelle Breslau
teilt mit: Am 14. Januar wurde in Glatz Der am
17. September 1904 geborene Reinhold Pede hin-i
gerichtet, Der vom Schwurgericht in Glatz wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden ist. liebe
hat am 20. Januar 1936 in Glatz den 30 Jahre
alten Melker Karl Schmidt. unter dessen Namen
er jahrelang gelebt und sogar eine Doppelehe ge-
schlossen hatte, feiner Wertsachen, insbesondere sei-
ner Papiere, beraubt und ihn danach in die Neiße
gestürzt, um auf diese Weise einer drohenden Ent-
deckung feiner richtigen Personalien zu entgehen.

sc. Guhrau. Vor dem Ertr«inken-bes
wa h r t. Zwei Schuliungen in Heinzendori be-
trat-en die nach den wenig-en Frost-nachten noch
dünne Eisdecke des Hofeteiches und brachen _ern.
Während ein Junge unter Zurücklassusng eines
Sitiefels sich selbst retten konnte, eilte dein an-
deren ein landwirtschaftlicher Arbeit-er zu Hilfe.

r. Sachwitz. Ein Kind überfahren. Als
spielende Kinder über die Dorsstraße liefen-
stürzte eins von ihnen auf den Fahrdamin Im-
gleichen Augenblick kam ein Personetikrattwagen
und übersuhr den vierjährigen Sohn des Dach-
deckers Sichelenz von hier. Der herbeigeritfene
Arzt ordiiete die Uberführiing in das Kranken-
haus Kauth an.

-c- Fürstenau. Goldene Hochzeit. Aus
Anlaß der goldenen Hochzeit ivurdeii dem Ehe-
paar Hammer zahlreiche Ehrungen aus der Ge-
meinde zuteil. Das Pfeifer- und Troiiiinler-
korps des hiesigen Juiigvolks brachte ihrem ehe-
maligen Ausbildiier Sonntag früh ein Stündchen
itiid überreichte ein Geschenk. Das staatliche
Ehrengeschenk überreichte Assessor Jung vom
Laiidratsaint Breslan, das Ehrengeschenk des
deutschen Reichskriegerbiiiides, dessen Mitglied
der Jubilar seit1891 ist. überbrachte Bezirks-
unb Kreisverbandsführer Rittmeister a. D.
Walter in Begleitung eines Vertreters der hie-
sigen Kameradschaft: die Einsegnung in der
hiesigen kath. Psarrkirche nahm Pfarrer Sicher
vor. Von der Kriegerkamerad-
schaft. Dass Jubiläumsabzeichen für 25jährigse
Mitgliedschast beim Reichskriegerbund erhielten
die Kameraden: Karl Wiedner» Max Kaßner aus
Fiirsteiiau, Richard Buch aus Mettkaiu Paul
Feike aus Borgauie und Albert Licht aus
Beilau.
= Neu-markt. 25 Jahre in der Gemeinde.

Gemeindeschwester Pauliiie Jungnitfch blickt auf eine 25-
jahrige Tätigkeit in der Gemeindepflegestation zurück.
Sie erfreut sich großer Achtung in der Geemeinde

-r Wüstewaltersdorf. Besitzwechsel Die bein-
rich Täubersche Mahlmühle für Dampf- und Wasser-
betrieb, das älteste Mühlenuiiternehmen des Ortes, ist
in der Zwangsversteigerung von der hiesigen Genossen-
schaftsbank m. b. f). erworben worden·
= Bad Charlottenbrunn. sBreisausfchreiben

lfür ein Eharlottenbrunner Heimat-
gerich t. Die Badeverwaltung zusammen mit der hie-
figen Ortsgruppe Des Gaststättens und Beherbergungsi
gewerbes ist auf Der Suche nach einem besonderen Char-
lottenbrunner .fieimatgericht, das neu eingeführt werden
soll. Um diesem Ziele recht schnell nahe zu kommen, ist
für sämtliche Eharlottenbriinnr hausfrauen ein Preis-
aussschreiben für die Nennung eines solchen ausgeschrieben
worden. Das Gericht muß zu jeder Tageszeit genossen
werden können, soll also kein ausgesprochenes Mittags-
oder Abendgericht Darftellen. Es muß während der
ganzen Jahreszeit zu haben sein, wobei jahreszeitliche Ab-
wandlungen durchaus erwünscht finD. Das Gericht muß
eigenartig fein. Ebenso dessen Bezeichnung Der her-
stellungspreis darf 60 Pfg. nicht übersteigen
= Bad Eharlotlenbrunn. Das 80. Lebensjahr

vollendete bei bester Gesundheit der Badeinfpektor i. R.
Richard Ebel in Bad Eharlottenbrunn. -

. Wuftegiersdors. Die Errichtung eines
Freibades wurde in der Sitzung der Gemeinderäte
besprochen. Die Vorarbeiten find bereits aufgenommen
worden. Neben einem Freibad soll auch ein ausreichen-
der Sportplatz errichtet werben.

M

Definieren der Relhtmeitekdieiiller
Ausgabeort: Brescamzlughafew

Bei der kräftigen Siidsträmung hat sich in Schlesien
am Donnerstag vorwiegend heiteres Wetter eingestellt.
Infolgedessen kam es zu kräftigen Nachtfräften. Die
Teinpertaiiren sanken auch im Flarhlande vielfach bis
auf —10 Grad herab. Da Die bis nach Weftdeutschs
land gelangte Störungsfront sich nur langsam ostwärts
bewegt,·hält in Schlesien die Frostwetterlage an.

.. Aussichten für Nieder-, Mittel-i und Oberfchlesien
sur Den. 16. Januar: Flachlande östliche bis fiids
liche Winde, mollig, Frost. — Gebirge: Lebhafte,
um Süd schwankende Winde, wolkig, Frost, kein oder
nur geringer Niederschlag

Aussichten für die nächsten Tage: Zunächst Fort-
dauer der kalten Witterung.

Der Winter im sstslesisthen Gebirge.
Euleiigebirge und Zobten. Hohe Eule: —-—6 Grad,

Schneehöhe 25 Zentimeter, Pulverfchnee, Ski uiid Ro-
del sehr gut. — Zobtenbaude: —10 Grad. Schneehöhe
6 Zentimeter.

Waldeaburger Berglanb. Görbersdorf: —15 Gr.,
Schneehöhe 6 Zentimeter. Pulverschiiee, Ski und Rodel
mäßig. —- Bad Charlottenbrumu ——13 Grad, Schnee-
höhe 4 Zentimeter, sBulverfchnee, nur Rodel möglich.

Grafschaft Glatz. Ziegenhausbaiide: -—-10 Grad.
Schneehöhe 25 Zentimeter. Pulverschnee,-Ski und Ro-
del sehr gut. — (Blauer Schneeberg (Schweizerei): -—6
Grad, Schneehöhe 95 Zentimeter, Pulverfchnee, Ski
und Rodel sehr gut.

Riesengebirge. Reifträgerbaude: -—7 Grad, Schnee
höhe 75 Zentimeter. Pulverschnee, Ski und Rodel sehr
gut — .heimeergiersDorf: —7 Grad, Schneehöhe 18
Zentimeter-, Piilverschnee, Ski und Rodel gut. —- Ju-
gendkainmhaus: —-9 Grad, Schneehöhe 55 Zentimeter.
Pulverfchnee, Ski und Rodel febr gut. — Brückenberg:
—-—7 Grad, Schneehöhe 25 Zentimeter, Pulverschnee,
Ski und Rodel sehr gut. — hanipelbaudm -—10 Grad,
Schneehöhe 40 Zentimeter, Pulverschnee. Ski und Ro-
del sehr gut.

Jsergebirge. Groß-Iler: —- 16 Grad, Schneehöhe 45
Zentimeter. Pulverfchnee. Ski und Rodel sehr gut. —-—
tdeufiiderbaiides -—8 Grad, Schneehöhe 70 Zentimeter.  frau Klara geb. Rösner. « Pulverschnee, Ski und Rodel sehr gut.



n.- ”mm. Verkehrsiinfalh Auf
soc Ieichsftrane nach Reichenbach stieß ein nach
Reicheubach fahrender Peisskersdorfer Motorrad-
hrer mit dem von Reicheiibarh .. aus
iuem Fahrrade kommenden« Vsiebhandler

Reimann aus Petersivaldau zuiaminen. Der
Motorradfahrer will durch den Lichtschein eines
entgegeiikommenden Autos geblendet ivorden
fein. Während der Mororradfahrer leichtere Ver-

letzungen erlitt, trug R. einen Oberscheiikelbruch

davon und mußte sofort in ein Reicheubailfer
Krankenhaus übergeführt werben.

= Schlegel. Tödlicher Unfall. Auf der

Grube in Schlegel tödlich verunglückt ist der

Bergmann Robert Kitzler dadurch, daß unter

Tage im Kohlenförderraum eine Strebe brach
unb er verfcbiittet wurbe. Nach zweiftundiger

Rettungsarbeit konnte ber. Verunglückte geborgen

werden, jedoch hatten Wiederbelebuiigssversuche
leider keinen Erfolg.

* (Störlih. Ein fünfjähriger Knabe

ertr unten. Der fünfjährige Ssohndes Muh-
lensbesitzers Dominick iii Langenau geriet. in den

Mühlgrasben und fand in ishin den Tod. Die Leiche
ivurde geborgen, Wiederbelebung-Bdemiihsuiigen
waren erfolglos.

sc. Görlilz. Wieder zwei Fünfhun-

derte r gezog en. Jn einer Gastwirtschaft in

der Altstadt kaufte ein Fleischergeselle bei einem

Glücksmann der Winterhilfslotterie ein Los, auf

das ein Gewinn von 500 du entfiel. "E·s ist ndies

bereits der zweite Fünfhunderter, der in Gorlitz

innerhalb von acht Tagen gezogen wurde. Der

glückliche Gewinner stellte von seinem Losgeivinn

sowohl der Winterhilfe als auch dem Losverlaufer

einen Betrag zur Verfügung. — Ein Orchester-

diener unb ein Kraftfsahrer aus Gbrlitz, die ge-

legentlich eines Gastspieles des Gorlitzer Grenz-

landtheaters in Neugiersdorf (Sachsen)« weilten,

gewannen ebenfalls 500 »ti. Nachdem sie auf das

erste gemeinsam erstandene Los der Win«tserhilfs-

lotterie eine Mark gewonnen hatten, griffen sie

nochmals in den Loskasten und gewannen —-
500 RM. "

sc. (Slogan. Alter Einbaum in ber

O d e r g e f u n d e n. Bei Ufer-arbeiten · an der

Oder wurde in der N"«he des Dorfes Wilkau in

etwa drei Meter Tiefe ein Einhalt-m vzon elf

Meter Länge und 1,60 Meter Breit-e freigelegt.

Unter Hinzuziehusng von Sachverstanidiigen der

Voraescbickitsforsckiuna wurde der wertvoll-e Fund
tin-geschädigt geborgen. «Das Glogauer»Hei-ma«t-

müsse-um besitzt bereits zwei solcher Eiiibausme, die

bei Noiisialz und Neiikersdorf gefunden wurden.

Zweifellos ist aber der ietzt b-ei»Wilkau entdeckte

der größte und beste der bisherigen Fund-e. Er

ist aus eine-r starken Eiche hergestellt un«d«kunit-

voll aiiisge·höhlit. Ungefähr zuianiiinseii mit dein

Fund wurden in Lind-enkranz, Kreis Slogan. von

· einem Bau-ern beim Saudfahren eine Reihe von

Ursnen frei-gelegt die sich etwa 30 Zentimeter
unter ber Erdbberfläche befanden. Gerade biete

Gegend ist ein altes Gräberfeld azus der Bronn-
zeit, wo bereits des öfteren derartige vorgeichicht-

' lich-e Funde gemacht wurden.

sc. Gleiwitz. Dichterabendz Die SA-

Staiidarte 28 veranstaltete im Munzersaal des

.,H-aiises O«berschlesieii« einen Dichterabend mit

Herhbert Menzel, »der sichzur Zeit mit 30 SA-

« Kameraden auf einer Reise durch Schlesien be-

findet. Herhbert Menzel ist durch· seine SA-
Lieder und bie ber Bewegung gewidmeten Ge-
dichte bekannt geworden nnd gehort zu· den
Schriftstellern der neuen Bett. bie das national-
sozialistische Jdeeiigut schon in der Kampfzeit in
dichterischer For-m zur Geltung gebracht haben-
Menzel lebt in Tirschtiegel in der Grenzmiark
Posen-Westpreußen.

fc. Bentheu. Erweiterungsbau des
Kiiappfchafts Krankenhauses Am

Dienstag ivurde der Eriveiterungsbau des Beu-

thener Kiiappfchaftskraiikenhauses, der in der

Hauptsache die neue Frauenklinik beherbergt,»im

Rahmen einer schlichten Feierstunde der Bestim-

mung übergeben. Seiiatspräsident»ll)«ij. Thiel-

manu wies anhaiid von Zahlen die guuftige Fort-

entwickelung im Bergbau- und Knappschastswesen

in den Jahren seit der Machtübernahme nach.

Knappschaftsdirektor Matteiiklott brachte zum

Ausdruck, daß die unhaltbaren Zustande in ber

Unterbringuiig der Frauen und in »den hngie=

nifchen Verhältnissen der Frauenklinik in Hin-
denburg durch den nunmehr fertiggeitellten Neu-
bau beseitigt seien. Jii ihm·iei alles enthalten.
was den heutigen gesundheitlicheu und amtlichen

Anforderungen entspreche. Knapvschaftsdirektor

Mattenklott übergab die neue Klinib an Chef-

arzt chr. Becker mit dem Wunsche für eine segens-
retche Tätigkeit. Ministerialdirektor«11)r. Engel
übermittelte die Grüße des Reichsarbeitsiiiiiiisters

Der schöne Bau sei ein Schritt vorwarts ‚auf

bem Wege der Weiterentivickelung der.So«zial-

politik. — Der Erweiterung-Eidam der mit einem

Kostenaufivaiid von 700000 Reichsmark erftellt

wurde. erhöht die Zahl der Betten auf ‚74.0. Jii

dem Gebäude haben neben der Frauentlinik u. a.

iieuzeitliche Heilbäder, die Röntgen- und Dia-

-
-

thermiestatioii sowie das Hauptlaboratorium

Unterkunft gefunden. ..

sc. Beutheii. Wieder Fushrerflucht

nach einem Verkehrsunfall. An der

Tarnowiher unid Gräsiipnerftrafie wurde ein

Mädchen bei-m Überschreiten der Fahrbaihn von

eine-m Lieferkvasftrasd angefahren Das Elhabchen
stürzte und blieb mit einer schweren Gehirn-

erschüttersuna liegen. Der Kraftfahrzeusglencker

fuhr nach dem Unfall weiter. ohne sich um die

Verletzte zu· flimmern. Er konnte aber festge-

stellt werden und wird sich u. a, auch wegen

Fiiihrerflucht zu verantworten haben.

sc. Beuthen. Ilralter deutscher Kul-

turb o d en. Jm oberschlesifchen Laiidesniuseiisiii

wird eine Sonderschau von Bodenfiinden gezeigt

die Aufschluß geben über die Anfange der Be-

bauung der Stadt Beuthen vor iiber 700 Jahren.

Es handelt sich um Fuiide, die bei Pachtarbeiten

auf der dem Ringe benachbarten Backerstraßefur

Schleifen hat wie keine andere Landschaft Deutschlands
außerordentlich viel steinzeitliche Stelettfunde An 100
größtenteils fehr gut erhaltenen Skeletten koniiten»an
der Breslaiier Universität Forschungen über die Zahne
der Steinzeitmenschen vorgenommen werben, bie auf-
schlußreiche Ergebnisse für die Entwicklungsgeschichte der
Zähne und ihrer Krankheiten haben. Pros. Dr, Euler

gemeinen Bortragsabend der Schlesischen Gesellschaft für
vaterländische Kultur in Breslau mit, nachdem Direktor
Dr. P eters e n zur Einleitung einen Überblick-über die
jiingsteinzeitlichen Kulturen in Schlesien (etwa 2200 bis
1800 v. Ehr.) gegeben unb bie Lebensweise dieser Bauern-
völter geschildert hatte.

Die außerordentliche Schönheit, Regelmäßigkeit unb
Gesundheit der Schiffe, beren fich bie Steinzeitmenschen
bis zu ihrem 30. Lebensjahr erfreut haben, führte Dr.
Werner auf die

abwechflungsvolle, vilamiu- unb miiieralsalzreiche
derbe Kost

zurück, die den Zähnen die nötigen Aufbaustoffe lieferte
unb sie durch ihre hätte immer gut reinigte. Ein einziger
Fall von kariöser Erkrankung wurde gefunden an einem
Zahn, dem der Gegenzahn fehlte. Die anderen zunächst
Karies vortäuschenden Erscheinungen an den Zähnen er-
wiesen sich als Beschädigungen nach dem Tode durch
Bodensäuren Würmer und Algen. War also die Zahn-
fäule für den Steinieitmenschen so gut wie unbekannt, so
litten ihre Zähne doch durch übermäßige Abkauung, ver-
ursacht durch das außerordentlich harte Brot« dessen Mehl
mit Steinstaub der Sieiiimühlen vermischt war, und wur-
den auf diese Weise schntzlos gegen das (Einbringen von
Batterien, so dasz sie bei sehr weit sortgeschritteiier Ab-
nutzung nach dem 30 Lebensjahr mitunter vereiterten.

unb Dr. Wein e r teilten diese Ergebnisse in einem all--

 

Stillstliislül Mast W miltht
Keine Zahnfänle, aber Schilden durch übermäßiger ‘llblauen.

Allerdings haben die Sieinzellmensihen nur ein
Durchschnillsaller von 25 bis 29 Jahren erreicht.

Während noch im 17. Jahrhundert der Prozentsatz der
l'ariöfen Zahnertrankungen in Schlesien 13 v. F). nicht
überstieg, ist er heute auf 95 bis 98 v. h. gestiegen. Den
Grund für diesen erschrecksenden Gebißversall sieht Prof.
Dr. (Euler, ber seinen Vortrag den Ausführungen Dr.
Werners anschloß, in der Beeinflussung der bleibenden
Zähne durch die aufgruiid falscher Ernährung und man-
gelnder Pflege bereits verseuchten Milchzähne, ferner in
der stärkeren Angreifbarkeit der durch zu weiche Ernäh-
rung nicht mehr selbständig gereinigten Kauflächen unb
drittens in der Ausdehnung der Karies auf bie nicht mehr
genügend beanspruchten Schneidezäth

Die Untersuchung der steinzeitlichen Gebisse hat noch zu

weiteren beachtlichen Feststellungen

geführt. So konnte Professor (Euler bie bisherige Schul-
nieiniing, daß die Zahl der Zähne aufgrunb ungenügen- d
ber Beanspruchung im Abnehmen begriff-en sei, durch die
Tatsache widerlegen, daß bei den Gebis--"en der Steinzeit-
menschen in 26 v. 1'). ber Fälle die Weissheitszähne über-
haupt nicht angelegt waren, was heute in nur 1,7 v. h.
der Untersuchungen festzustellen ist. Es wurde weiter
festgestellt, daß die Zahnmarkhöhlen der steinzeitlichen
Zähne größer waren als die der heutigen.
bögen haben sich im allgemeinen nicht verändert, doch ist
der aufsteigende Kieferast mehr an ben Zahnbogen ge-
riictt, was die heute häufigen Durchbruchsschivierigkeiten
der Weisheitszähne erklärt. Schließlich ist im allgemeinen
auch die biologische Wertigkeit der Zähne durch den Man-
gel an Bitamineii unb Mineralsalzen bereits im Mutter-
leib wie in der Ernährung des Kindes verringert.

 

 

Die wissenschaftliche Aiisivertung der Funde durch
den Leiter des Landesmufeiims, Dr, Pfützeiireiter,
und feinem wisseiischiftliehen Mitarbeiter Major
a. D. Drescher bestätigt, daß Beiithen uralter beut=
fcher Siedlnngsboden ist

sc. Veiithein Diphtherie - Schutz-
im v f u n g e n. Auf Veranlassung des Reichs-
iiiid Preußischen Ministers des Innern werben.
wie in anderen Städteii des Reiches, auch in
Beuthen Schiitzimpfnngen aller Kinder vom voll-
endeten ersten bis vierzehnten Lebensjahre vor-
genommen. Jn Beiithen fallen 27 000 Kinder
unter diese Maßnahme, die in nächster Zeit durch-
geführt wird. Die Vorarbeiten sind bereits ism
Gange. « ·

sc. CoseL Radfahrer tödlich ver-
u n g l ü cf t. Der 62 Jahre alte Arbeiter Joief
Marek aus Nefselwiti fuhr mit dem Rade von
Cofel nach Hause In Neumannshöshe wollte ein
beladener Lasftwagen mit Anhäncien der gleich-
falls von Cosel kam, den Ranabrer iiherholen
Auf dem gefrorenen Sommerwea stürzte Msarek.
Er wurde vom Lastkraftwagsen erfaßt unb getötet.

sc.Falkenberg.Wiederunvorsichtiger
Umgang mit einem Luftgeivehr. In
Eichenried spielte ein 13iäshrigser Schüler mit
einem Luftgewehr. Bei-in Spiel entlud sich die
Luftbüchse Die Kugel traf einen dreijährigen
Jung-en in ben Kopf. Der verletzt-e Junge mußte
sofort operiert werden.

Biehniiirlt.
um". Bericht des Breslauer Schlachtvieh-nacktes

baut) tmarlt am 13. Januar 1937. Dei Austrieb

 

 

 
  

 

 den Neubau der Stadtsparkasse gemacht werden«

betrug: 670 Rinden 1087 srälber, 366 Schafe,
3514 Schweine

Es wurden gezahlt für 50 kg ‚
Lebeudgeivicht in ilieichßmart; 13 l b I-

Binnen; Ochsen: 50 Stück
oollfleischige, ausgeinästete, höchs en

Sihlachtwertes. . . . . 1. jüngere 40—42 40—-42
2. ältere — --

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 36—38 35—-38

fleischige .... . . . . . . ... 28—32 23-33
gering genährte . . . .. . . . ’. . . . 22——25 —-

öullen. 187 Stück
längere, oollfleifchige, höchsten

Schlachiivertes . . . . . . . . 40 40
sonstige oollfleischige oder ausge-

riiäuete ............... 36 36
fleischige 000000000000... 31 31

gering genäht“ c o · 0 o 0 a 0 o o ‑ o «- —

silihez 362 Stuck
längere, vollfleischige, höchsten

Schlachtivertes. . . . . . . . . 37——-40 37-40
sonstige vollsleischige oder ausge-
mäuete --o·0-«oio·io- 33—36 31—36

fleischlge «·0«·-os(o·0·i·. 23«·30 23-30

gering genährte . . . . . . . . . . . . 17—23 15—22

järieu ctlalbmnen): 71 Stück
vollfleischige, ausgeiiiäsiete. höchsten

Schlachiweries . . . . . . . . . . 41 41
ooufleifchige ..........‑‑. 37 37
fle‘idj‘ge "6010.00.000-000. 32 32

geruiggenare...‚..... · —- —-
iälberi Doppeltender bester Mast . ?0—75 70—·Zb
beste wiaus und euugiäivek 91——60 51-60
mittlere zulaftv unb Saugtälber. . (‚36-50 26‘?“
geringere Saugkälber . . . . P0—«35 «30 35
geringe uälbei . . . « 25 —z8

munter, Dammes nnd Schafe:
vämmer unb Hammel: beste ‘JJiaft-

lömmer: Staumastläinmer . . 49 .50 49 _ 50

Holsteiner Weideiiiafilämmer . . . . — —-
vefte jüngere Mauhammei : Stall-

iiiasthaiiiiiiel . . . . ...... 4:z-48 43-48
Weidemafthamiiiel . . . . . . . . . —- —
mittlere Mastläminer unb ältere
Masthammel . . .. . . . . 35—-42 38-42

geringere Lämmer und Summe! «- —
Hchasez erst Schafe . . . . . . . 42 40 42
11111116! Fujale . 0 0 s 0 0 o i 0 30—40L '-

geringe Ochafe 9000000400. .. ‘-
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diloberstlilefien.
DNB Kalloivilz. Befchlagnahmt. Das

Organ der Jungdeutschen Partei »Der Aufbruch«
wurde aus Veranlassung des Kreisgerichts in
thnik beschlagnath Gegenstand der Beschlag-
nahme war der Aussatz »Germanische Restbesied-
lung unb Einflüsse im slaivischen Ostraum, der
den eEinhalt von zwei Vorträgen wiedergab, die
während einer Schulungstagung des NS-Lehrer-
bundes in Breslau gehalten worden waren. —
Auf furchtbare Weise ums Leben ge-
kommen. Auf furchtbare Weise kam der in
Kostuchna (Kreis Pleß) beschäftigt gewesene 48
Jahre alte Arbeiter Franz Dulemda ums Leben.
Bei Teerungsarbeiten fpritzte plötzlich aus einem
Kessel siedender Teer, das sich über den Arbeiter
ergoß. Dulemda wurde schwer verletzt und starb
bald darauf. — Wieder ein Opfer des
wilden Kohlenabbaus. Der in Ostober-
schlesien immer noch stark betriebene wilde Kohlen-
abbau hat wieder ein Menschenleben gefordert.
Auf dem Notschachtgelände bei NiedersLazisk
(Kreis Pleß) stürzte der 35jährige Arbeitslose
Paul Duda beim Fördern von Kohlen in einen
10 Meter tiefen Schacht. Duda starb bald nach

l dem Unfall.

 

IV. Schweine.

a) Schweine über 300 Pfund
b) 1. Schweine von 270 bis 300 Pfö. 48.50

2. Schweine von 240 bis 270 Pfd. 47.50-—48.50
c) Schweine von 200 bis 240 Pfund 46.50—47.50

48.50

d) Schweine unter 200 Pfund 44.50
g) 1. Specksauen 47.50—48.50

2. anbere Sauen 44.50—46.50
h) Altschneider 46.50
Erzeiigerhöchstpreife unverändert.
Gefchäfts ang: Riiider glatt. Kilber Im am, Stute

glatt. Schweine verteilt. « « gf ’ s

Die Prei e find »Markt-oretse « für nüchtern ‚gewogene
Tiere und i ilicizen iaiiitliclie Speien des Handels ab Stall
und macht. fJJlartt= und -erfaiidfpefeu. Umsatzsteuer fo-
wte den natiirlicheu Gewiclitsverliift ein.

Auftrieb für den nächsten Markt; 60 Prozent Rinden
50 Prozent Kalber, 80 Prozent Schafe 00 Proz. Schweine.

Einige Eiiizelfälle geben Veranlassung, gaiiz besonder-
darauf hinzuweisen, dasi die Erzeiiferljiiaiitpreisss fiii
Schweine in iebem eiuze neu Falle enge-halten iverden
mussen. Soioobl der Staufer wie der Berläufer machen
sich dftrafban wenn die bekannten Höchstpreisc icheraahi'
wer en.

B
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Brei-lauer (betreibe-Großmann
Beissteigenden Zusuhreu vermögen die Mühlen außer

ihren edarssdeckungskaufen in Brotgektreide au =
Wlüsse zur Anffiilliing der Lagerbestaude zu macht-11.
« eizeii wird allerdings nicht so reichlich angeboten wie
Roggeiu Auch 2 uttergetreibe bleibt im Hinter runde im
Gegensatz zur Jiachfrage. Brau- und Indutriegersten
finden in besten Qualitäten Beachtung. Am Mehliiiarkt
st das Angebot in Ro geiiiiielil größer geworben. Die
neuen wie die alten etzeniiieliltvpeii werden lau end
gehandelt. Speiielkartoffelii haben riihiges Bedarfsges äit.
Fabrikkiirtosfelu werden nach wie vor gefragt

Notterungen des amtlichen Großniarttes für Getretts
unb Juttermittel zu Breolau vom 14. Januar 1037 für
volle Waggonladuiigen in RM. bei sofortigcr Bezahlung.

(betreibe ie 1000 k : Erste Zahl Erzeugerfcftpreis aus-
schlie lich Sack ab Ver adevollbahiistation, veite Zahl ges
Müh eiieinkaiifsprets vom Handel frei Miililensation
dritte Zahl «vaiidelsvreis frei Breslaiu

Weizen fgbl.) hl 75—77 kg gesund unb troclcn, Durch-
schiiittoaiialtät W I1 190 « ° V IV 198. 202. -‘

s 04 -: , 5, —o

Roggen ifchl.) hl 69-—71 kg gefunb unb trocken, Durch-
schiiittsaiialität R l 150 168. --: R 111 101. 10." -—:
R v 103. 07. ——: R vku 160. 170. -—.

Hafer (sclil.s lil 44—46 kg gesund und trocken. Dara-
chiiixtltsaiialität H I 1‘432. -—. -. H 11 150. -—. 160:

o “—0 — I 156, “'o —o

Futter erste (sch»l.i h1 59—-00 kg gesund und trocken.
Fuschiäbu ttoaualitat 911| l1300. —. --: G II. 2. —. —-

ranaerfte Wutl: Erzeiigervreis ab Verladestation bie
20 s an. vro Tonne über den gesetzlich feftgelegtcn Juno--
gerfteii-Griiiidpreis ab Verladestatioii Es darf niir»zwei—
eilige Sommergerfte verwendet iverdeii bie 1. uolllbrtiig,
feinsvelziw gesund ii. aeruchsrei ist. 2. eine Kciiiifaliiakcii
von mindestens 05 0.13. 3. ein Miiidettsidektvlit rgewlclii
von 67 kg iind 4. höchstens 5 11.15. an driiscl «efcbadiates
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- Körnern der Gesamtineiiae aufweift. 220.

iSport-W
»Adolf bitter-EhrenM«.

Für besondere Leistunan im Mototfvortfsbta

Der Reichsliiftfportführer teilt mit: »Der Führer unsl
Reichskanzler stiftet sur besondere Letstun en im Motor-«
fliiafport einen Ehrenvreis unb „einen elbbetrag von
10000 RM. Der Preis wird sur die iiiotosprfvortlirhd
Bestleistuiig im Kalenderjalir ziierkaniir. Der Ebrenpreioi
wird im allgemeinen mit dein vollen Geldbetrag gestifteti
Dieser kann geteilt werben, wenn mehrere einer Auszeich-·
nung wiirbige Vewerbuiigeii vorliegen Der Reichsmini-I
ster der Liiftfahrt nruft. welche Beiverbuiigen eine- Aus-«
zeichuuiig iviirdia fiiid, und legt diese „Bur Eiitfcheiduiiai
ttber die Zuteiluiig des Preises bem Fu rer_ unb Reichs--
kauzler vor. Der Bewerber muß Deuticher fein und denn
Deutschen Liiftiportverbaud angehören Ausführungs-
|beftimmungen erlafzt der Reichsiiiiniiter der Luitfabii.·'i
 

Wie i1; jedem Jahre, wird auch 1937 wieder der tradi-
tionelle Segelsluaivcttbeiverb fur die deutschen Segel-
flieaer national aus cichriebeii in ber Rhöii zur Durch-
fiihruiig kommen. in Vorighre bedingten bie Olvinkz
glichen Spiele eine zeitliche Verlegung des sonst im Jul·
«urchiiefiihrteii Tres eiis unb auch‚1037 mußten mit Rück-;

ficht auf das {internationale Sezel liegerlager die Tage
vom 25. Juli bis 7. August gew· ht werben.

Mit einer Reihe von neuen Aufgaben. die feinen Wert
als Gefchtcklichkettsoriisuiig noch erhöhen, wirb von der
ILiiftsvort-Landesgruvve 14 im DLV am 14. Februar wie-

er der Zugsvibflng 1937v durchgeführt werden«

Titeikanivf Köchin-Klein
« Der deutsche Schwergeivichtsmeifter der Berufsbo er
Llrnv .slblblin. der ur Zeit in berammergan bem W ii-
tersvort nachgeht, iat am Donnerstag die Herausforde-
rung des Sol iigers Erwiii Klein angenommen. . ie
Begeguuug findet am _10. Februar in ber Deiitfchlaudballe
a . Der Sieger crhalt das Recht, _mit bem belgifchen

Meister ierre Chaxles um ben freien Titel eines-.
Eiiropaine fters zu kainvfeii.

Nensel gegen Peterleii.
Der britifche Schweraewicbtsiueistee Beii Foord ist er-

krankt und kann zu seiiieni«Titelkainvs am 1 Februar in
London gegen Iacl Petericii nicht antreten. Um den
ziamviabeiid· zu retten. wurbe nunmehr ber Deutsche
Walter Ren e verpflichtet, ber an Stelle von Ben Fvord
erneut auf act Peterfcii trifft.

Deutsche JuniorensBobmeifterschaften
in Schreiberhau.

Als erster deutscher Bobkliib führt am kommenden
Sonntag-» 17. Januar, im«Auftraae des»Deutschcii Boh-
verbandes der Bobkliib Schreiberhau eiiie Meisterfchait
durch und« zivar die deutsche «· unioreii-Mcifterfchaft, die
offen ist« flir Vierer- unb fiir weierbob. Die Bahn ist
in vorziiglicheiii Zu tande. Sie wurde im Laufe des le -
ten Sommers an c iizeliieu Stellen iveiter ausgebaut, o
daß sie auch in diesem Winter als die ficherste deutf 1e
Bahn elteii taiiii. Da»auf Wunsch des Deutschen Boh-
vcrbau es diese Sllleisterichaiteu turzfristijiz aus-geschrieben
wurden, liegen bis zum Augenblick nur « eiiiiuii en vom
Berliner Siblittichuhklub und von den drei f lcüfcheu
slliibF Fliiisberg, Kriimmhiibel unb Schreibethau vor.
Beriiii entsendet den Bob »Berol·tiia«, der voii Albert
Brebiiie gesteuert wirb. Brehme tit der Bremser des be-
fanuten‘ Meisterfahrers Grau. rehiiie fteuert auch einen
Ziveierbob. Da das Rteieniiebirac sehr reich an Seni-
oreiifabrerii it, io werden aus den drei Rieseugebirgs-
‚orten vorausschtlich nur sieben Juiiiorenmaunfchaften im
Biererbob unb acht Jiiiiioreninaiiiisivastcn im ;weierbob
sich bewerben. Der Sonnabend steht ganz für as Trai-
iiiiig der Bobfahrer zur Veriilaiiiig Am Soiiiitagvors
niittag»ivird in pbernbrt‘iberhau bie deutsche "tunioren-
iiieåstgtrichaeft im 5weierbob. am Nachmittag im Biererbob
au g rag ii.

 
Der Reichssvortführer hat bie vom Fachaint Fußbas

vorgesehene iibliche Soiiiiiieripielfpcrre vom 1. Juli bis
14. August« genehmigt unb dabei betont, daß diese Spiel-
sperre ausnahmslos eingehalten. werben inuß. Aus-
iigbineantriige sind
sie kommen, abziileiiiein

den öfterreichfchen Kiinstlauf-.lieifterschafteii der Frauen
1037 in Wien. Sie w de einstimmig mit Platzziffer 5
iiiid 202 648 Punkten auf den ersten P ab gesetzt. Zweite
wurde Grete Laiiier mit Platzziiser 12 vor Hanne Nim-
beraer mit Plabziifer 13. 
 

b ßä‘srbelitnfte Braugerste mit amtlichem Atteft wird höher
e . -
Bu- unb Abfchläge für Mehr- oder Minderaeioiibie

haben nach der Anordnung der Haiiptverciiiigiiug der
Deutschen Getretdewirtichaft vom 11. Juli 1936 (belti 'ig.

Tendenz: fest.

Weizeuvollinelil lBasistvpe 812): Preisaebiet 11 27,05,
Preisgebiet 10317.30. Preisgebici V1 27.00, Preisgebiet
V11 27.60. ‚Suanglich 50 Pfg; Friixbteuausalcich bruttr iur
iietto einschi. Sact frei Einviaiigsitatioii bei Abiiahine von
mindestens 10 To. sur die Basistvpeii

Weizeiiinehl mit einer Bciiiiischuiig von 10vroz. kleben--
reichem Aiislaiidsiveizeii um 1,50 RM je 100 Silgr.. 20-—-
proz. tleberreichem Auslaiidswetzeii um 3,00 RM. ie 100
Klar. 20proz. beutfcbem anerkannt. Kleberweizeii um 1.25
3120i. fe 100 Klar, Weizciiiiiebt Tvve 502. Aiiiichlaa 4.25
RM. auf die Basisiii e; Weizeiiiiielu sdltteizendunfti Time
502, Ausschlag 4.75 s M. auf die··Vassivve: Weizenmchl
Wetihiveizeirgrießs Sinne 502. 21unchtag 5.25 RM. an bie.
asistiipez L eizeniiiehl Tvve 1050, ..lbschlag· 2.75 M.

von der Viisistvpex Weizeninebl lWeizeiibactichrotl Time
1700, Abschlag 3.75 RM von oer Basisiiwe.

Roaaeiimehl lTvpe 007): Festvreisgebir. 1 21.10. Fest-
vreisgebiet lIl 21,30. Festpreisgebies V 21.55. üeftnceißs
gebiet VIII 21.00. Zuziialtch 50 Pfg. Frachtaiisglcicb
briitto für iietto einschl. Sack frei Eniiifangsstativu bei
Abiiabme von mindestens 10 To. ftir die Baiistiipem

dieRoggeiimehi. Tone 815. Aufschlag 0.50 21121.11. aii
Basiswpe. Roaacumeth Tiipe 700. Aufschlag 1.25 s M.
auf bie Basistvve. . oageiiniebl Tvpe 610, Aufschlag
2,00 21‘201. auf bie Basistvpe. .

Tendenzs steti-.

Anilliche Breslauer fiarioffel-Jtotierungen,
A. Speifefartoffeln. Erzeiigeizqtseftvreis in RM. ie 50

Kla. fracht rei Einpiangsstation für wenige, rote riid blaue
Sorteii R- . 2.30. sur gelbe Sorten RM. 2.60.

B. Futterkartofieliu Erzeu ervreio iii :ltM. je 50 Kla.
frachtfrei Empfaiigsstation iii ndesteiis RM. 1,05, jedoch
nicht mehr als Rillt 1.80.

U. Fabrfkkartosfelm Erzeuger-Festpreis RM. 0,1710
je» Wg. Starke irachtfret Eiiivfanasftatioii eiufchl. einer
{11151th treicht von RM. 0,14 le 50 Kla. Kanonen-Brutto-
aew

 

· GdF Wüsteiirot im Jahre 1936. Die vorläufigen Er-
iolgsziffern der Baufvarkasse Geiiieizischaft der Vsrciiude
Wiifteiirot, Geiiietiiuiitzige G.iii.b.sv. in Rubwigbburg.
zum 81. Dezember bestritigeii,»·dasi die tu den Jahren 1933
unb 1034 eingetretene Ausivartseiitwicklniig der deutschen
Baiisparkasseu beständig war. Der Geiaintzugaiig res
Jahres 1036 mit 7108 neu abgefchloffenen Baufparvertra-
gen unb 72 745000 RM. Vaiifvarfiiinnseu stimmt mit" ein
giiiiftigäii Ergebnis des Vorialres ziemlich genau iiber-
ein, „egeuicber 1105 im 8a1re 1935 neu zugetetlicii
iBmtfvarbertrcigen mit 12063000 RM. wurden in ver-
gangenen Jahre 1351 Neiizuteiliiiigen mit 15 208 500 RM.
vorgenommen.

Nackz 14 Jahren wieder KruvvsDivideudc. Der Ab-
schluß er Fried. ziruvp A,-.G« Essen. sur das am 30. Sev-
eniber abgelaufene Gcschaitsialir 1035.36 la t beutlich die
günstigen Aneivtrkuiiaeii der lebhaften Eieiikoiijunkiur
erkennen, aber auch wieder die Lorsiclit der Kruvvschcii

: Fiiiaiizvolitib deren crlste Sor e Erhaltung und Entwick-
i der Werke und 9 rbeitenaee

ift. sowie die burcl das gute (
sorforge für

in »für die grosse Geson-
wagt ‑. e chiiftserge nis mör-
ich gewordene weitere ie grauen Anforde-
run en. die auch die " iikunft vielleicht in noch stärkereiii
Mase als bis er, an a'e Unternehmen stellen wirb. Dei

iiii tige Absch iisg eriiiögli t ieboch zum erstenmal fett 14
einen eil des 5 eiiigewiiins zur Aiioschuttuiis\ abren _

ivibenbe, unb zwar in Höhe von 4 v.s.. zu verseiner
ivendeu. 

Einmv Pufiuaer sicherte sich erneut den Meistertitel bei

riiiidfätzlich- gleich von welcher Stelle"



Nach kurzem Kriankenlager verschied am l4. d. Mls., .
abends mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Großvater, Urgroßvater und Onkel, der

Rentner und Hausbesitzer

August Rabin
im Alter von 8| Jahren, 8 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
KIein-Silnterwitx, den lS. Januar l937

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Montag, den l8. d. Mts.‚ varmittags 9 Uhr
in Groß-Silslerwitz.

 

Am 12. Januar 1937 verschied unser lieber
Mitarbeiter, der

Grossknecht i. R.

Herr Karl Brette-t-
aus Bankwitz.

Fast 40 jährige gemeinsame Arbeit werden
uns den Heimgegangenen nicht vergessen lassen.

Frau M. von Mutius, der Betriebsführer
und die Gefolgschaft

der Frau M. von Mutius’schen Güterverwaltung. 
 ..-.. __ « ' . «- P2214136.

l" «

A A

estimate gingen-
werden nach dem Gebrauch
desIIPTyrolerEnziani
Branntweins aeftärki, die
Sehkraft verschärft. Man
verlangenurmitderSchutzi
matte M. J. 21483. Flasche
1,0011. 1,75. Zu baden bei:
Heinz lliegel. lützaw-nma.
———

 

 

Altes deutsches

Silbergeld
 

im. WO. Eii
Ha- ::‑‑...‑‑ .

ü'„.4‘: ‚    

 

    

 

O-
.0.

.::-

.....r°’

.-

- ...._.:_... ....-.. -
;.-.-..::z==- .__.—————_m

.00-IIIIIII ,....--..........

.‘O '—. «» .—
‘_‘- .-

·-

«’- -

: Bankverein zu Zahlen am Berge, »Sitz-.
Schweldnitzer sit-esse I3.

 

Die Aufgaben
der gärtuerischen Berufsschuleu

für die Durchführung des Vierjahresplanes.
. In den Verordnungen des preußischen

Ministerpräfidenten für die Durchführung
des Vierjahresplanes treten zwei Forderungen
besonders in den Vordergrund: die Sicher-
stellung der Ernährung und die Wehrhasts
machung des deutschen Volkes. Der deutsche
Erwerbsgartenbau hat an der Beschaffung
von Obst, Gemüse, von Blumen und Zier-
pflanzen, die auch lebensnotwendige Kultur-
güter sind, starken Anteil. Leistungs-
steigerung im Berufe kann nur durch Heran-
bildung von Qualitätsarbeitern erfolgen.
Zur Heranbildung tüchtiger Gärtner ist es
erforderlich, daß Berufsschule, Lehrmeister,
Elternhaus und HJ. zusammenarbeiten, denn

lter
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alte Silbergeräte, alten Gold-
schmuck kauft jeden Posten z.

Einschnelzen zu höchsten
Tagespreisen

Iulius Lamm, Silberwarenfabrik
Breslau 6. Fischergasse ll

E. B. |5

 

  
     
 

   
sdanmisillllitg - mnnoiein?

unabs- 2otr hren bewähren sich LEUPIN-
Cremen.SeiioniievonöglidienHautpflegemitiel

lülzow—nrog. H. Nieges-
——«—
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sehen, darauf kommt es an! Dazu hilft

diezeitungi
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   Wer einmal m. Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Zwergarmen
gefüttert hat, bleibt dabei u. lauft
nur noch Original-Brockmann

 

      

 
  L

mit Garantie-

fAni 18. Januar 1937 eröffne ich in Zobtenh
Bez. Breslau, Strehlener Straße 12, eine

Sprechstunden:
Montag und Donnerstag von 9—-2 Uhr.

Karl witowsfi, Heilpraktiier

Yeilprarirn

 Reichenba eh (Eulengeb.). J
   

 

  

dieser matte  
   

 

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beisutters erklärt
m. Brockmamis ,,Ratgeber«.
Neue (lO.) Ausgabe mit neu-
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder Von M. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzfch.

 

  
    
  
  
   

Auf dem Dr. Schulte’fchen Grundstück in Gorkiau kommen

' mehrere Posten Fichtenstangeu
l.—III. Klasse

am Mittwoch, den 20. Januar 1937, vorm. lOllhr,
an Ort und Stelle nieiftbieteiid gegen Barzahlung zum-

Verkauf. ·
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Etne kleine Anzcige
hilft immer zum Erfolg.
\. v 1' st.
 

  
sachlichen Bildung auch
charakterbildend zu wirken.

erzieherisch und
Das kann sie

aber nur, wenn sie Fachmänner als Lehrer
hat, denen die nationalsozialistische Welt-
anschauung eine Selbstverständlichkeit ist, und
wenn die praktische Arbeit im Mittelpunkt
des Unterrichts fteht. Gärtnerifche Berufs-
schulen bedürfen zur Durchführung eines
berufsnahen Unterrichts eines Lehrgartens
(gutes Land und Gewächshäufer), der eine
vergleichende Betrachtung von Arbeits-
methoden und Kalturmaßnahmen zuläßt.
Die notwendigen theoretischen Erläuterungen
erfolgen auch während der praktischen
Schulung und des Anfchauungsunterrichtes,
sie werden aber entsprechend den gärtnerifchen
Arbeitsgebieten in Fächer des allgemeinen
Fachwissens geordnet: Bodenkunde, Kultur-

 

 

 
schutz. Diese Fächer sind keine wissenschaft-
lichen Fächer, sondern immer beruflich durch-
drungen; sie bringen die Erläuterung zu
den Fächern des besonderen Fachwissens:
Obstbaui _ Gemüsebau, Baumschulen, Blumen-
und Zierpflanzenbau.· Die weltanschauliche
Schulung liegt in den Händen der HJ.
Jedoch hat die Gemeinschastskunde den
Unterbau für das politische Wissen, für die
weltanschauliche Ausrichtung zu geben und
insonderheit die berussständifche Erziehung
durchzuführen. Wenn der Turnunterricht an
der Schule noch nicht durchgeführt werden
kann, so hat die HI. sich der körperlichen
Ertüchiigung in besonderem Maße anzu-
nehmen. Neben dem Pslichtunterricht werden
zur Vertiefung des allgemeinen Wissens und
zur Vermittlung von Spezialwissen freiivillige  
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Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pf.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Arthur Stoklossa. .

 

Berufsschulen ist es also, durch Heranbildung
tüchtiger Fachkräfte und durch Erziehung zur
neuen Haltung die Leistungsfteigerung in den
einzelnen Berufszweigen des deutschenGartens
baues zu erreichen.

-

cZinsercrte
haben in

unserer Zeitung

besten « Griocgl

 

 

 

die Berufsschule hat die Ausgabe, neben der einrichtungen, Botanik, Düngerlehre,Pflanzen- Abendkurse durchgeführt. Ausgabe der ,«s«i.«)"t":

- ' ' « ' mich denn? Bin ich ein Schurke? He? Ein Schust? Ein dem Reiz. Ein schillerndes Tier, voll Schönheit und we-
Eule can le l“) n el en wes Betrüger und insamer Lügner? He? Herrgott ——-“ fährlichkeit.

, Endlich war er frei. I„‚Li3an‘n natürlich, Herr von Kardorff. Das ist ja etwas

Roman non au I ain. Keuchend, tief aufatmend mit rafseinden Lungenstößem an “.65- .. . . » .
né Fortsetzung - P H machbruct verboten stieß er sie von sich und taumelte selbst einige Schritte Sie trauielte die Lippen lpottiich.

II b t b b . . - rückwärts Wie zwei Kämpfer standen sie da. Verwirrt, »Das ist etwas ganz anderes, in.“
'äeinignfagtgmetfd) wie ein SBaum. gestrasst, zum Letzten bereit. Ihr Blick pfeilte zurück.

Voll Abwehr Stroh Haß, »Wje kDMMiHQU hierher?“ »Warum stehen Sie noch so steif und —- elend da?
, »Nicht so Sa’fcha.“ « « »Wlll Franklm schickt mich.“ _ QBie?“ »

*i »Werneri Jch wu te ja, daß du kommen würdest. Schweigen. Ein törichtes, dunkles Schweigen, voll von IInb iLeiiigeik . ,
Jch hatte dich in Ham urg erwartet, mußte plötzlich nach Beklemmung und Wildheit. . »S? isisiiimeii Sie doch- In Gottes ERamen, sp ioiiiiiiii-i«.
London zurück, aber i hatte in meiner Hamburger Pen- · »Will Franklin?« Sie dechz _ .. ‚

fion Nachricht für di hinterlassen, wo du mich finden Saschaz Qlugen waren weit ausgerissen» .- Sie machte eine hofIiche banbbewegung.
, würdest.« . Der?“ - » _ »Kommet: Sie nur, ich werde anz die Ladn Nikola-

. Fester»rankten sich»die Arme um seinen Hals. Jhr ::Ja»«« Iewna sein. Sie brauchen keine ngst mehr vor mir zu
r . Mund gluhte. Ihr Korper war eine funkelnde Flamme. „Qßarum? Warum-z QBas willst bu benn von mir?“ haben.“ .. _ »

.» Ein fluchtiges nachelir

   

»Das ist ja Wahnsinn!« stieß Kardorff keuchend her-
vor. »Das ist ja alles nicht wahr, nicht wahr, ist ja ganz
anbers.“

Er riß an der Umklammerung ihrer Arme, die ihn zu
ersticken drohte. Zuerst an ihren Händen, die wie aus
Feuer zu sein schienen.

Das Weiße in ihren Augen leuchtete gefährlich.
»Du, was fprichst du da?«

Jhre Nasensliigel blähten Eid). Ihre-ganze feste, bieg-
same Gestalt drängte sich an i n.

»Werner —— Qßerner!“
Es war, aIs fchIinge sich dieser Körper weich und un-

entrinnbar um ihn.
»Du irrst, Safrha!“ feuchte er, bedrängt von dem sinn-

verwirrenden Zauber ihres Wesens, ihrer Körperlichteit.
Er spannte alle Muskeln zur Abwehr. Umhiillte sich mit
Kälte und Widerstand

»Liebster l“
Er riß ihre Arme von den Schultern. Seine Hände

lagen wie Eisenklammern um ihre Gelenke.

»Du bist von Sinnen, Saschal Für was hältst du  
»Ich wollte deine Hilfe! Was weiß ich! Franklin ist

krank. Es ist eine tolle Sache. Jch kann sie nicht fo schnell
erklären.«

Wieder Schweigen.

Sasiha Nikolajewna streckte sich. Jhr gazellenhaft ge-
schmeidiger Körper vibrierte kaum merklich in den Hüf-
ten. Etwas Sinnlich-Tänze"rinnenhaftes war in dieser Be-
wegung.

»Also, von Franklin.«

Sie wars es über ‘oie Schulter in einer unnachahmlirls
lässigen Art. Eine Spange des Kleides hatte sich au
der Achsel gelöst, opalsarben und glänzend leuchtete die
Schulterhaut im Dämmerlicht des {Raumes Sie zog sie
sröstelnd ein, nestelte das Band wieder zurecht.

»Ja, dann allerbings.“
Mit wiegenden Schritten ging sie in die Ecke zurück,

aus der sie vorhin gekommen war. Die Stehlampe brannte
ampelgleich, mit bläulichein S immer. Schmal und Mä-
mittig stand Saf a in dem sahen Licht. Die Hände lei t
in bie Hüften ge temmt. Eine Frau von betörendem, wil-  

Es fah abstoßend und geheimnisvoll, verwirrend zu-
gleich aus.

»Kommen Sie nur!“

Er tam näher mit gesammelten Sinnen. Was für
eine sonderbare Veränderung in Sascha, dachte er. Aber
man muß bei Besinnung bleiben. Sie ist wie eine Katze
Eritis der Lauer, ich kenne sie doch! Man muß vorsichtig
e n.

„Segen Sie sich und erzählen Sie,“ sagte Safcha Ni-
tolajewna. und ihre Stimme klang nun ganz ruhig. ‚(Es
ist gewiß etwas fehr wichtiges, was Sie mir zu erzä len
haben !“

9.

Etwas zögernd, behutiam, erzählte Werner von Kar-
dorss, eingedenk der Worte Frantlins, er brauche vor Sa-
scha mit nichts hinter dem Berge zu halten. E,r fand es
eltfam, und war doch innerlich irgendwie sr·oh, zu je-
mand über diese Sache sprechen zu können.

Fortsetzung folgt.


